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ll<in nicht hinlUnglicli ^e\viirfri<;tofi! Oliod in dem Orga- 
nismus der spiltern und der endenden iillrömistlieu Republik 
war noch vor wenig Uber einem Jalii>^elint der PatnViat. Der 
Stellung, welche derselbe fast bis in die Anfänge von (Jetavian's 
Alleinherrschaft behauptete, bin auch ich in einigen Unter- 
suchungen nachgegangen,' welche in der vorliegenden ihren 
Abschluss erhalten. 

Es war in denselben dies in der Universalhiptorie so un- 
vergleichlieh dastehende und so befruchtend wirkende Institut 
des Patriciates zunächst derart betrachtet worden , dass die 
Befugnisse sich feststellten, welciie derselbe behauptete oder 
geltend luaclite in den Kämpfen um den Machtbesitz gegen 
die Ansprüehe der rednerisch und literarisch am lebhaftesten 
durch (Jicero vertretenen Verbindung von italischen Neubürgern 
mit hauptstädtischen Plebejern nlten PürgerrechteB. Da zeigte 
sich, wie die social-politische Ueberzeuguug der Menschen weit 
mehr als diese Plebejerverbindung voraussetzte oder Jemals 
zugestelien nn:)chte, vielmehr den aus ferner Vorzeit stammenden 
Ansprüchen des Patriciates entgegenkam. 



1 CP (-= ,Cicero uml 'ler Patriciat*. Denkschriften der kais. Akademie 
XXXI). PF Der l'afriiM.nt und ila« Fplidprnclit in den letzten .lalir- 
zehnten der rf»ini«cheu Kepublik. iJenk.schriften XXX Vi). CAT (Catnll 
nnä der Patriciat. Sitssungsberiehte der kaix. Akademie CXXI). Die 
beiden erat^eren Abhandlungen citiere ich nach den SeparatansigAbeii. 
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m. Abkudlnnf: Biaiitfer. 



Dann zeigte sich, dass der (»cltcndmacluing patrleischen 
Fehdereelites sicli so viclo kainp%el\btc Arme boten, dass, 
naclidem Siill.i zuerst dicKeu Weg bcselirittrn. der ältere Lcpidns, 
Catiiina und (Jlodiiis den Staat nur aU Beutestück in Aiispnich 
genommen hatten, Caesar mit seinem ]>atrieisc1ien Gütter- 
iirspnu^p:e eine wahrhafte, bis heute nachwirkende Monarchie 
begründen konnte. 

Neben dieser politisclien, von den eben crwälinten zwei 
Gesichtspunkten äu betrachtenden Ueberlej^cnlicit des Patriciates 
machte sieh aber — und schon in der Erwägung von Cicero'a 
Briefen und Keden — eine andere rein sociale geltend, welcher 
nachzugehen OatuU's Lieder einen gar anmuihigen und trotz 
allen Sinnenscherzes reinen Spiegel boten. 

Noch blieb der .sicherste Rückhalt des Patriciates, die 
unter rein sacrnlcn Formen sich darstellende Berechtigung 
desselben, in ihrer Bekämpfung durch die Plebejer da zu er- 
örtern, wo die (jiesammtheit des römischen Volkes sich unter 
besonderm Götterschutze zur Wottfeier zusammenfand. Mit 
der Lösung dieser Aufgabe will ich meinen Antheil an dieser 
Forscliuiig für j^c.-. (dl lotsen halten. 

Wie u])er in den beiden letzten Untersuchungen, so möge 
der geneigte Leser mir auch in der gegenwärtigen gestatten, 
Ergänzungen des früher Vorgetragenen darzubieten. 

Für diesmal erlaube ich mir, mit solchen Nachträgen zu be- 
ginnen, um eine Darlegung nicht zu unterbrechen, welche doch nur 
in vollem Zusammenhange zu einem Ziele geführt werden kann. 

§ L Zu CatulPs achtondseelizigstem <i^ediebte. 

Es ist in der die sociale Ueberlegenheit de.s Patriciates 
auch aller plebejischen Nobilität gegenüber behandelnden Unter- 
suchung Gewicht auf das richtige Verständniss von Catull's 
achtundsechzigstem Gedichte gelegt worden.^ Wie eine nicht 
eben grosse Anzahl ciceronianischer Aeusserungen und weit 
aufklärender als diese, fUhrt das Gedicht in die Position ein, 

1 CAT 24 bis 32. Die im Texte gebotene Ergäij'/ung .«ichlief^isi .sirli nIxMi 
an das dort auf S. 31 üb«r die drohende Nameuschänduug in Vors löl 
besagte «a. Die neueste Literatur Uber dies 68. Gedieht su bespreeben, 
wird sich mir vielleieht ein «iderer Anlass bieten. 
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welclie ein hoclibogabter und edelgearteter Provinciale — nicht 
unmöglicher Weise selbst halbvergessener patricischer Abkunft* 
— in einem patricischen Hause der Hauptstadt einnahm. Es 
zeigte sich das Gedicht entstanden, um einen befreundeten 
Patricier, einen Manlius Torquatas mit seiner jungen Gemahlin 
wieder auszusöhnen, welcher der Dichter grosse Hochachtung 
widmet. Er stellt unter Änderm gegen den Schluss dieses in 
Distichen m Verona geschriebenen Briefes dem Ehepaare vor, 
,sie mögen Beide nicht wegen dieses und jenes Tages — ärger- 
lichen Ereignisses — auf einen solchen Namen schäbigen Rost, 
d. h. des öffentlichen Scandales, bringend 

Nun ist mir von befreundeter Seite bemerkt worden, dass 
diese Erklärung einer Ergänzung bedllrfe, da ich mich Uber 
einige Verse im ersten Drittel des Qedlchtes, welche eine ganz 
abweichende Auffassung auliessen, nicht geäussert habe. In der 
That habe ich mich gescheut, ein so Itlckenhafites Gebiet wie 
das dieser Verse au betreten, will aber nun doch so weit 
es mir Oberhaupt möglich scheint, die Sache zur Eriedigung 
bringen. 

£^ handelt sich um die Verse 47 bis und mit 60. Ich 
glaube auf diesem staubigen Tummelplatze der Kritiker und 
Editoren — denn beide Befilbigungen fallen bei Catull mindestens 
in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts nicht oft 
zusammen — der Sache und dem Leser am besten zu dienen, 
wenn ich mich bescheide, meine eigene Ansicht der Erwägung 
Yorzulegen und nur gelegentlich Ton einigen abweichenden 
neueren Editoren berichte.^ 

Was ich im Anfange dieses Jahres Uber die Einheit und 
handschriftliche Ueberlieferung des Gedichtes veröffentlicht 
habe, darf ich als dem Leser bekannt voraussetzen und habe 
hier zunächst nmr den Zusammenhang zu besprechen, in welchem 
jene Verse 47 bis 60' erscheinen. 



> CAT 81 nnd 38 § 6. 

2 Gleich hier bemerke ich, da» ich für diesmal die in CAT von den 

Neueren am häufigüteu Citierten — Ludwig Schwabe und Bernhard 

Schliiidt — Tinerwiütiit ]nHHf. 
' . . . Notescamio iiingi!) luurtuuH Ht<|Hü luagis Nec teiiueiii texens sublimis 
uraiieu telatu Desurto lu Maiili (so die Klasüu at wühl auauabiuHlos, 
▼gl. CAT 2o und 27} nomine opus fneiai. Die von den ,Aliua*- und 

1« 
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III. Abhutdlnng: Bftdiiif«r. 



Der Dichter erklärt, bei seiner Trauer um den Bruder 
und bei momentan beschränktem Büchervorrathe des fürstlichen 
Freundes Wunsch nach selbständigen erotischen Versen gar 
nicht und den nach griechischem Muster gebildeter Poesie nur 
in beschränktem lyfasse erfüllen zu können. Um so bereit- 
williger erkennt er jedoch die vielfachen Verpflichtungen an, 
welche er gegen I\ranHus habe und welche er aueli für die 
folgenden Jahrhunderte verkünde. Plicrauf <;elit die Anrede 
in den für beide Ehegatten passenden Plural über; Catoll 
richtet an sie die Mahnung Uber dieses zu ihrer Vt rstihuung 
bestimmte, des Dicliti r.s erwähnte Phitschuldig^ng und die Be- 
kenntnisse seiner Dankbarkeit entlialtcMulc Gedicht möglichst 
Vielen mitzutheüen ; dnrch die hiedurch zu gewärtigenden 
Abachrifton werden sie auch ihreraeits sich indirect eine 
ferne Zukunft sichern. Wörtlich lautet dies: '/a\ Euch will 
ich sprechen; Ihr sagt es weiter ftir viele Tausende und be- 
wirkt, dass dieses Blatt als Greisin redet'.' 

Vers 47, welcher nun als Hexameter des nächsten Disti- 
chon folgen sollte, fehlte — vielleicht wirklich als Endvers 
einer Seite — schon in der Veroneser Grundliandschrift unsrer 
heutigen Ueberliefening und daher in allen Abschriften.^ Die 
drei nächsten Verse aber haben, gleich jener früher aus 
Vers 151 3 erwMhnten Warnung des Ehepaares: ,das8 Manlius 

,Alliu8'-Freuntlon 8<*it den Schreibern von G und O beliebte Lfsart In 
de«erto AU ndpr Alli habe ich n.nch dpn in CAT 20 f. über den Matnen 
gegebenen Nachweisuugen nicht noch einmal /.u berühren. 

* Sed dicam Tobi», vos porro dicite multis Milibiu et facite haee chart« 
loqmttnr anua. Vera 45 und 46. In der Inhaltasttsanimenfamung dea 
^nxen Qedichtea CAT 31 hab« idi das an daa Ehepaar gwicbtete Ver> 
langen durch ,möget* statt des Indicativ andeuten müssen. 

' R. EIHh hat in der zweiten Edition n878) p. 172 die haiulsclniftliche 
Gestaltung der Lüclie wohl ;im besten zusammengestellt. Der durch 
äeine m liebennwürdige als getreue Wahrhaftigkeit (praefatio p. XI sq.) 
den Leiar feaaelnde Heranq^ber hatte dann aber seine — ich denke 
irrige, eb aneb Ton Anderen getheilte — Meinanir* Vers 48 

nicht nur der notorisch ausgefallene Hexameter, sondern auch noch ein 
weitores Distichon feblf, also drei Verse ausgefallen seien (p. 172, pro- 
legomeua XXXVII), f^ini^fi massen begründen Nullen. 

' Die Zusamraeugehörigkeit des doch wohl zu den drei Versen aus- 
gesprochenen Oedanliens mit Vers 151 bemerlct schon au Vers 60 Alex. 
Rtpse*« Auj^abe (1884), die bei ikrer Benitthnng (.^. III) ttm daa Gedieht 
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seinen Namen vor der Berafarung schübigen Rostes sichere' 
wafarscheinlicb dieselbe Bestimmimg. Nur werden hier, da die 
edlen Eigenschaften der hohen Dame noch nicht gerühmt sind 
wie an jener spätem SteUe, die warnenden Worte an Manlins 
allein in dem Sinne gerichtet^ er möge nicht Uber seinen Tod 
hinaus seinen Namen mit so dichtem Spinnengewebe decken, 
dass der Manliemame su einem gemiedenen werde.' Minde- 
stens das vollständig erhaltene Distichon Vers 49 und 50 passt 
zu dieser Deutung: »und es mOge nicht die, ihr zartes Gespinnst 
webende, sehwebende Spinne Aber Manlins* gemiedenem Namen 
ihr Werk thun*; aber der vorhergehende Pentameter ,ttnd be- 
kannt werde mehr und mehr der Todte' ist doch nur dann 
mit dieser Deutung zu vereinigen, wenn man annimmt, der 
ausgefallene Hexameter habe den Inhalt gehabt: ,Httte Dich, 
dass dieser Zank (etwa Ii vor) sich Uber unser Leben hinaus 
verewige, gleichsam als einziger den glorreichen Manliernamen 
Ueberlebende*. 

Vielleicht haben aber die Verse auch den Sinn gehabt, 
die aus nichtigen Gründen geplante Scheidung des fUrstlichen 
Paares könne bewirken, dass man nach des hiedurch zum 
bleibenden Gespötte gewordenen Manlius Tode nur auf das 
feine und doch nichtige Spinnt ngcwebe dieses Scheidungs- 
scandales achten werde. 

Auch die Möglichkeit ist in Erwägung zu ziehen, dass 
die vier Verse ein Citat aus Manlins* Briefe, etwa mit einem 
Drohworte der gekränkten Gemahlin, enthalten haben. 

Dagegen scheint mir die Erklärung zurückgewiesen werden 
zu müssen, welehe annimmt, Catull habe mit einem selbst bei 
solchem Genius anmasslichen und daher dem guten Geschmacke 
widerstreitenden Selbstgefühle dem Freunde die Unsterblich- 



zu einer Zerlegung in drei Ge(li<!li1l'ri('f>' ,S 211») fr''l;iiiL:l ist Tvoiz 
einzeluer Worterkläruiigeu sieht mau übrigeu» nicht, wie Kiese die iu 
Frage ötehendeii Verse 47 bis 50 versteht. 
i Emil Bsehrens hat in teiner Sdition (1B76), welche die Theorie der 
Zweitheilttug de« Gediehtes veifolgt, dem 48. Vene die Wendttiig ge> 
geben, dais Cstult von seiner dichterinchen Macht, den AdrcHsaten für 
immer herlihmt »u machen rede und hienach die beiden l'nlt:eiir!<»n in 
seiner Erklärung 504 f ce^'taUet. Vor (Icr ganzen hier zu üruüde 
liegenden Autfassung glaube ich im Texte warnen zu soUeu. 
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keit durch diese Elegie ganz direct voraussagen und eine Garantie 
geben wollen^ dass kein Spinnengewebe den Namen, das hiesse: 
kein Moder den Nachruhm des edlen Qeschlechtes verderben 
kdnne» Man wolle sich nur den Eindruck vei^egenwärtigen^ 
den eine ähnliche Anmassung, selbst Goethe's dem weimarischen 
BHirsten gegenüber, bei Zeitgenossen und späteren Geschlechtern 
hinterlassen würde. 

Der geneigte Leser dUrfte aber jetst nicht missbilligen, 
wenn ich bei der Erforschung CatulPs als Kttnders der socialen 
Stellung des altrömischen Patriciates der endenden Republik 
diese lückenhafte, mit unsrer handschriftlichen Ueberlieferung 
nicht sicher su deutende, Stelle lieber Ubergangen habe. 

§ 3. Sallüst's Verhftltnlfls zu Gatnll. 

Eduard Wolfflin hat, worauf mich die Gttte des auch auf 
unserm Gebiete so kundigen Verfassers aufmerksam macht, zuerst 
auf dies auch fUr die sociale und selbst die staatsrechtliche 
Wttrdigung des Patriciates wichtige Verhftltniss hingewiesen. 
Im Jahresberichte fbr chissische Philologie von 1S73 (I, 1662) 
bemerkt derselbe nämlich, dass Sallust im Catilina (14, 2) sein 
,impndicuB, ganeo, aleo' Gatull's neunundzwanzigstem Gedichte 
(Vers 2) ,impudicas et vorax et aleo^ entnommen haben durfte. 

Durch briefliche Mittheilung hat mich derselbe viel be- 
währte Sachkenner auf die nachfolgende weitere Thatsache 
freundlichst hingewiesen, welche neuer Forschung eine Bahn auf 
dem in dem Titel dieser Paragraphen genannten Gebiete eröffnet. 

In ,SaUast's Catilina 20,6 hat der vorzügliche Codex Vati- 
oanus, welcher nur die Reden enthält : in dies magis m a g i » q u e ani- 
mus accenditur. Dass Sallust hier und Catil. 5,7 auch lugurtha 7,6 
so pleonastisch geschrieben hat, zeigt sein Nachahmer Dictjs Cre- 
tensis 1, 19: in dies magis mHgi8(|ue, ebenso 3,3. Auch Spartian ist 
Sallustianer. Helius 6: in dies magis magis([ue (wie Spart. Geta 6: 
quod dictum altius in peetusBassiani descendit — Sallust: lugurtha 
11; 7; Spartianus CaracaJla 6,6: cum ad requisita naturae disces- 
sisset =s Sallusti bist, fragmenta incerta 54 Dietsch) vgl. Paneg. 
Bähr. 8,4 und Apul. metam. XI, 21: in dies magis magisquc. Ich 
kenne die Redensart sonst nur noch aus Catull 38,3: magis magis 



Digitized by Google 



DJ« rtBlNhtD SpUle «lA iat PlttloM. 



7 



in dies; abo mit altem Asyndeton, wie „nitro citro'^ neben »nitro 
citroque'', was an dem Pleonasmns natürlich nichts änderte ^Non 
ist ja klar, dass Sallust aus CatuU schöpfte, nicht umgekehrt. 
Aber auch stilistisch ist nur diese Annahme mOglich. Das ar- 
chaische Asyndeton i^magis magis** hat CatuU auch 64,274: 
Post vento crescente^ magis magis increbescunt^ (Aristophan. 
Ran. 1001. Eurip. Iphig. taur. 1406 [iiaXXov lAäXXov»). Die latei- 
nische Prosa, die uns erhalten ist, hat die Redensart' — wie Catull 
selbst 68,48, Tgl. oben S. 3 Anm. 3 — ,der Neuaseit angepasst in den 
Formen: magis magisquc, magis et magis, magis ac magis. Nun 
ist ja leicht begreiflich, dass Sallust die catullianische Phrase, die 
er einem Redner in den Mund legt, nach dem rednerischen Stile 
abänderte, unbegreiflich aber, dass Catull die von Sallust ge- 
schaffene Formel aurftckgeschraubt hätte. — Möglich ist Übrigens, 
dass Sallust Cat. 20,6 schrieb: Ceterum mihi in dies magis magis 
accenditur animus, dass in unseren Handschriften das eine magis 
ausfiel, die Vorlage des Sammlers der Reden aber noch magis mi^is 
hatte, wat> joner Grammatiker durch angefTigtc» qiic glätten wollte. 
Denn das ist die Bedeutung der Ueberlieferung der Reden im 
Vaticanus: das Urexemplar war vorzüglich; doch sind eigen- 
mächtige Eingriffe des Grammatikers, der in seiner Schule 
keine verworfenen Redensarten duldete, nicht au verkennen*. 

Die hier geltend gemachte und mit Recht abgewiesene 
Sehwkrigkeit, dass man doch auch an eine Benutsung von 
Sallust's Catilina durch Catull denken könne, erledigt sich, wie 
mich dünkt, durch den im nächsten Paragraphen zu führenden 
Nachweis, dass die Schrift über Catilina im Jahre 40 v. Chr. 
entstanden ist; die von Wölfflin eotdeckten Citate aber be- 
weisen nicht nur, dass jene Gedichte dem grossen Geschicht- 
schreiber in Erinnerung blieben, sondern auch, dass Catull 
selbst bei ihm in genügender Achtung »tand^ um dessen Ge- 
dankenformen zu verwerthen. 



» glisceutüV cf. Sallust. III tr, 3ä KiiWi* Ellis 131». Ich deuke, 

dass man die Frage su vernetoeu hat. 
3 Der verstorbene Baefarene scheint naeh den Bemerkungen zu Gedicht 

'AS,:^, s. 220 und su Gedicht 64, .174, S. 426 *uf riclitigcui Wego rlt>r 
UnterBUcbiing gewesen zu sein, die er aber zu tVüti abgubioilien bat. 
^ Kiese a. «. U. Ib4 hat dieses Duppelcit&t, ultue seiue Cuiutequeui&eu 2U 
^iieheu. 
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m, Abhw^lus:: BikdiD|tr. 



AnderB als mit der AbfasBongsseit von HalluBt's Catilina 
and der, Boweit ich zu sehen vermag, nur minder prftcis, nllmlich 
zwiachen daa Jabr 42 und des Historikara Tod, beatimmbaren 
definitiven Compoaition der Scbrift Uber lugurlba atebt ea mit 
der Entatehnng der kunatreicben Reden, welche auf una ala 
Excerpt aiia den HiBtorien gekommen aind. Sobald man ihnen 
▼ergleiebend nilber tritt, bemerkt man zunächst, in welch heite^ 
rer, ja ttbermttthiger Laune sie von ihrem genialen Autor ge- 
arbeitet aind. Man aieht die psychologische und beinahe phy- 
siognomieche Charakterisierung mit aolcher Meiatersehaft und 
mannig&ohen Rttckaichtnahme auf Abhebung der individuellen 
Eigenthllmlichkeiten in der einen Rede durch die andere geübt, 
daaa man sich zuweilen wie vor einem Rttthsel der Komödie be- 
Hndet Ich denke, dass, was wir hier als Excerpt ans den 
Historien lesen, die Metamorphose durchgemacht hat, ursprüng- 
lich als rhetorische Bildergruppe gearbeitet und erst nachträg- 
lich in das, nach den Fragmenten doch mit gar viel mOhseligem 
Detail überladene und wohl deshalb nicht allzuviel gelesene 
Werk der Historien aufgenommen wurden. 

Ist nun eine solche Annahme begründet, so steht nichts 
im Wege, die fintstehung dieser Reden in die fUnfziger Jahre 
des eraten vorchristlichen Jahrhunderts zu setzen und einen 
Verkehr Sallust's mit Catull, etwa in Sestius' oder schon dessen 
Mutter Postumia gastfreiem Hause*, anzunehmen. Von diesem 
Gedanken aus würde vielleicht eine Einwirkung Sallustischen 
Geistes auf Catullische Muse zu finden sein — eine Einwirkung, 
die sich meiner Bemühung bisher noch verschlossen hat. 

Da aber in dem Texte dieser Abhandlung vom Fehde- 
rechte kaum mehr die Rede sdn wird, so möge mir in Ergftn> 
zung und Correctur der zweiten hieher gehörigen Untersuchung^ 
noch zu bemerken verstattet sein, dass die auf Grrund des Fehde- 
rechtes von dem Consul Antonius ausgehobenen Veteranen- 
cohorten^ die förmliche Prodamierung des Tumultus, d. h. des 



' CAT 37. Kiese 52 meint: ,PoBtttmia kann kaum ein yornehmer Name, 

etwa einer Freundin der Clodia, seinM 

PF. 30 f.-, 42, 45, Anm. G. 
^ ('. Antonin« pedihn« aog^er, quod proelio ndeüse iiequi'»at. M. Pntroio In- 
gato exercituni periiiittit. Ilie cuhortis veterauat», «[uas tumiilti causa 
eonscripeerat, in fronte . . . locat. dü, 5. 
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Fehdezastandiea durch den Seiwt gegen die in Waffen stehen- 
den Patricier anzunehmen nöthigen. 

§ IMo AbfasHiiiigszelt Ton 8al]u8t*s Catillna. 

a) Sallust's literarischer Entschliibss. 

In tict'cm und rlicksichtBloBem Unmuthe und doch mit 
einiger Siclicrheit, dass seine verletzenden Aeusscrungen unge- 
ahndet bleiben, äussert sich Sallust in der Einleitung zu dem 
eigenartigen Kunstwerke über den lugurthinischen Kriegt. 
Unter den Geisteskünsten, welche höchste Berühmtheit bringen 
können, tritt ihm^ seiner Vergangenheit entsprechend, die Po- 
litik entgegen. iVIindestenfl ebensosehr sich selbst als dem Leser 
— und sich selbst wohl aus naheliegenden Gründen entgegen 
gesetzter Lebenstllhrung — hatte er eben erst den einzigen blei- 
benden Werth geistiger Bethätigung gegenüber dem Sinnen - 
genuBse und der Ueppigkeit vorgeführt. Nunmehr sagt er sich 
und uns ganz unbefangen, dass ihm, wenn er in sinnlichen 
Freuden und dem Behagen eines mit verschwenderischer Pracht 
ausgestatteten Daseins^ sein besseres Selbst nicht völlig ver- 
lieren wolle, doch auch die Politik in der gegenwärtigen Welt^ 
läge keine Anziehung biete. So wendet er sich, als einem emi- 
nent erspriesslichen Zweige geistiger Thätigkeit, der Vergegen- 
wärtigung von Geschehnissen zu — er sagt sich und uns nicht 
einmal, ob diese memoria zu historiograpbischer Leistung führen 
werde. Blasiert und mit wegwerfend gfthnender Bescheidenheit 
tUgt er hinzu, dass Andere hinlänglich über die Bedeutung dieser 
Beschäftigung geredet haben, er auch nicht anmassend erschei- 
nen wolle, indem er sein dermaliges Thun lobend erhebe. 



• In der Darlej^'uug^ der chruiiolugisch t.Theblichon Tbeale dieser Eiuleittiiig^ 
habe ich in fVilprendcr Ordiinnp- den Text wicderfrefreben, mit den Para- 
graphentheiluijgtjii dar Edititiu von Jacobs-Wira (WeidniHun lÖSl"): 2,4; 
2,1—1; 3,1a; 4,1 — 7; 4,9; 5,lbund2; 3,1b bi« au Ende; 4,7 und 8; 
dfta und 3«. 

* (Koitmp) tou$ yo^9i . . . TSt SoXouatfbi Xirft»^ \ti* £|>x^(v, tf^^ jt^Eiv xt Mit 
fipeiv ijc^TpsC'cv. Diu Cassius XLIII 9, 3. Unde tMitnm hic exhau^it, 
qnantiini potuit aut fide honiiuum trMi«jici «ttt iu naTes eontrudi. (Cice- 
rouis) iu Sallustiuin 7,19. 
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Ohnehin wisse er, cUbs sein Entschlnss der Enthaltung 
von der PoHtik und der Hingabe an ein so austrengendes als 
förderliche« Studium ihm den Vorwurf des Nichtsthuns au- 
ziehen werde. Er meint, diesen Vorwm f ^r, l arlc von solchen zu 
vernehmen, welche es fiir äusserstrn Fleiss halten, durch Um- 
sclimeichehing des Haufens und Erscheinen bei den Qesell' 
Schäften der Machthaber sich Gnade zu erwerben. Diese Herren 
ersucht Sallust erwägen zu wollen, in wie gefahrvollen Zeiten 
— denen der Gründung von Caesars Weltmonarchie — er 
seine glänzende politisehe Laufbahn durchschritten habe, wäh- 
rend so mancher bedeutende Mann sich vergeblich um die- 
selben Ziele bemühte. Der Gesehichtschreiber macht ferner 
geltend, aus welchen Gesellschaftsclassen (genera hominum) die 
CoUegenschaft im Senate vermehrt worden sei. Selbst diese Tadler 
werden dann zugestehen müssen, dass aus Sallnst's Müsse dem 
Staate mehr Vortheil erwachse, als aus Anderer Geschäftigkeit. 

In unserer heutigen Zeit, in welcher so viele fürstliche 
Männer und Frauen mit historischen Arbeiten hervortreten, 
berührt es seltsam, von diesem zu Ehren und Keicbtbum auf* 
gestiegenen Plebejer eine Entschuldigung für seine historio- 
graphische Thätigkeit zu vernehmen. Zwei patricische Feld- 
herren, Fabius Maximus und der ältere Scipio Africanus und 
,neben ihnen', wie zur Entschuldigung dieser patricischen 
Namensnennung, ,hochberühmte Männer unserer Bürgerschaft' 
führt er an, von welchen er gehört habe, dass sie aus der 
Vergegenwärtigung der Thaten ihrer Vorfahren den Antrieb 
zu ihrom eigenen ruhmvollen Wirken empfangen hätten. Seiner- 
seits habe er sich in aller Freiheit gestattet, seinen ,tiefen Ab- 
scheu' vor dem gegenwärtigen Charakter des Staates oder auch 
nur der Bürgerschaft — wie später mit denselben Worten (05, 4) 
vor Sulla's Gewaltherrschaft — Ausdruck zu geben, ehe er zu 
dem eigentlichen Gegenstände schreite. Den lugurthinischen 
Krieg habe er aber theils wegen seiner inneren Bedeutung zur 
Darstellung gewählt, theils auch weil damals zuerst ,dem Hoch- 
muthe der Nobilität entgegengetreten wurde', somit der Kampf be- 
gann, welcher endlich zur Verödung Italiens ge fuhrt habe. Es ist 
durchaus Cacsar's Auffassung von der Nothwendigkeit, die selbst- 
süchtige Herrschaft der plebejischen Nobilität zu beseitigen, eine 
Auffassung, welche derselbe mit seinem Blute besiegelt hat 
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b) Sallu6t's politische Empfindnng. 

Uebersiebt man hier die Gedankenrichtung des Schrift- 
stellers, so bemerkt man bald, dass ihm jede Abweichung von 
der alle lebendigen Kriifte frei zusanunenfassenden patriciscben 
Monarchie Caesar's Unwillen erweckt. Das mässigcndc und 
politisch Vorhandenes schonende^ jeglich Behagen fordernde 
und überall Verbündete suchende, plebejisch anspruchslos auf- 
tretende und zur Bichening der Herrschaft doch keine Grau- 
samkeit scheuende, sich eben entwickelnde Regiment OctAvian's 
in Italien ist ihm gänzlich antipathisoh. 

Jetet wurd ^dem Verdienste keine Ehrenstelle zu theil und 
wer solche inne hat, ist nicht gesichert und vollends nicht ehrcn- 
bafker. Denn despotisch (vi) Vaterland oder Unterthanen zu 
regieren, auch wenn man es vermag und Verbrechen — wie 
Oaesar's Mord » strafen kann, ist misslich, vomehmlich weil alle 
Aendemngen der Staatsverfassung (rerum) Mord und Exil und 
andere Eriegsfolgen ankttnden. Aber sich vergeblich anstrengen 
und nichts anderes bei solchem Abmühen als Hass suchen ist 
ttusserste Thorheit; es sei denn, dass Jemanden die unehrcn- 
• hafte und verderbliche Neigung erfüllt, einer Oligarchie die 
eigene Würde und seine Freiheit hinzugeben'. 

Wie man sieht, ist auch das Triumvirat sammt seinen 
Proscriptionen und dessen gelej^-entlicher Bund mit Sextus Pom- 
pejua nicht die Regierungsform, welcher Sallust dienen möchte. 

Im Gegensatze zu jenen patriciscben Feldherren und 
anderen , Hochberühmten' kennt er Zeitsrcnosscn und wohl in 
niclit geringer Zahl, welche , durch Keirlithiimcr und Aufwand, 
niclit durch Tüchtigkeit und Anstreiigimi;- mit den Vorl'ahrcn 
wetteifern ; dazu suchen ahnenlusc Leute, welche ehedem 
durch Tuerend den Adel zu übertreffen pflegten, verstohlen 
und eher räulx ri.-eli als mit redlichem Bemühen zu Comman- 
dos und Khreiiftitellcii zu gelangen, als ob Prälur und t.'on- 
sulat', welches letztere der einstige Proconsul Sallust doch 
nicht erreicht hat, ,un(l all Derartiges*^ - - er di nkt wohl zu- 
nächst an den auch Cicero versagten Triumph — , etwas an 
sich Rühmliches und Auszeichnendes seien und nicht eben ge- 
rade so viel bedeuten, als der Werth derer, welchen sie zu 
theil werden*. Das wäre läppisch, wenn nicht bestimmte uns 
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unbekannte y nach des Auton Meinung Unwürdige gemeint 
wären. 

c) Verhältniss zu Thukydides. 

Begleiten wir nocli auf einige Schritto den Gedank« n- 
gaup^ dos CJcschicditscliieiberß, ehe wir dat» Ergebnis» über die 
Abfabäungszcit ziehen. 

Er ruft sich in seinem Widerwillen gcj^cn den momen- 
tanen diaruktcr der Hefj^ieruncrsforni, wie er »agt: ,der Bilrger- 
schatV zu der frei übeiiiommcncrj Pflicht historischer Darstel- 
hing zurück. Es <ier>cliicht mit W'cndungen iihcr die (Iriinde 
weiteren Hückhlickes, wclclu' auih ilircrHoits an 'J'hukydides* 
Einleitungen erinnern, wie man ja ilinkydideisclic Studien Sal- 
Inst so vi( Ifach nachgewiesen hat. In der That brauclil man 
jia< li C^uintilian'ö Worten (X, 1, 101) nicht Sclieu zu trasren. 
ihn und eigentlich ihn allein, mit Thukydides zu vergleichen. 

jNIit einer auch für uns noch fühlbaren Anstrengung reisst 
er sich von der Gegenwart los, um, dem griechischen Autor 
nachstrebend, sich Begebenheiten und Reden in möglichst wahr 
haftiger Wiedergabe zu vergegenwärtigen. Aber zweierlei unter- 
scheidet doch, wie mich dünkt, diesen mächtigen Gei.^1 von ^ 
seinem Vorbilde, wenn auch Sallust von Tacitus mit Recht als 
der gestaltungareichstc römische Geschichtschreiber (ilorentis- 
simus autor) gepriesen werden konnte. 

Öallust hat sieb, obwohl wir ein Paar Catullcitatc erwähn- 
ten und sich diese und jene poetische Reminiscenz auch bei 
ihm findet, ' keineswegs mit den grossen Schöpfungen der Poe- 
sie durchdrungen. Ganz und gar ist sein politisch-militärischer 
Geist auf Menschengeschick und ^lonschenbeobachtung gestellt; 
in der Menschenkenntniss, vollends der L^ebildetsten Gesell- 
schaftj zeigt seine Darstellung namentlich in der Mimik der 
Reden zuweilen eine feinere A1>tönung, als sie dem in zwanzig- 
jährigem Exil lebenden Thukydides selbst bei ihm so bekann- 
ten Persönlichkeiten, wie den Leitern der Vierhundert, — Phry- 
nichos und Antiphon ausgenommon — gelungen ist. Aber dieser 
Vorzug wird von einem, für die gegen^N iirtige Untersuchung 
freilich erwünschten, doch sehr erheblichen Mangel ausgeglichen. 

^ Esse quam vidcri bomis nialobat 5J. 5 v..ii Cato <rf «npf 5^1 ans Aeschy- 
lus' iSiebeu gegen Thebeu v. 574: oü yap oojcsiv apiTco;, öXa Ewati ÖiX«i. 
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Dieser rdmisclie Beamte Iiat sein gelegentlich znchtloses 
Leben auch als ScHriftsteller niclit verwinden können. Es mag 
doch hier angedeotet werden, dass er in vollem Gegensatze zu 
Thukydides' keuschem Sinne sexuelle Dinge mehr und ein- 
gehender als irgend zulässig erw&hnt. 

Und ebenso steht er der urkundlichen Ueberlieferung nicht 
mit ganz keuschem Verständnisse gegenüber. 

Da hat er (lugurtha 30, 4) eine Sammlung von Memmius' 
Reden vor sich, ans welcher er ganz nach thukydidSischer 
Oekonomie dem Leser eine die Sitoation durchaus eihellende 
Probe vorzulegen nicht verfehlt. Aber selbst hier hat er sich 
nicht ganz versagen können, Klagen, die durchaus nur seiner 
Zeit angeboren, vergnüglich einzufl echten. ' 

Aber für die Abfassungszeit dieser Schrift Iftsst sich doch 
eben nichts Bestimmteres sagen, als dass sie zwischen das 
Jahr 42 und Sallust's Todesjahr gehört, da er schwerlich noch 
von Hextus Pompejus' Ende vernehmen konnte. 

Herrn Professor Kdnard Wölfflin'a gütiger Mittheilung 
danke ieli auch die BeoLae^ltun^^ dass in Sallust's luj^imlia 8,2 
pro c'ontionc aus bellum Africum Ii: dicere pro eonlionp 
entnommen, also naeh diesem geschrieben sei. da Cicero und 
Caesar nur sagen: in contione dieerc, Asinius l'ollio aber (Cio. 
cpist. X, IM,ö und Seneca suas. 0,15) zuerst den neuen Ter- 
minus gebraucht. 

Ich denke aber, dass man sich die Einleitung und diese 
Eigenthümlichkeit der Schilderung der jugurthinischen Kriege 
gegenwärtig halten soll, um der Abfaasungszeit der Schrift über 
da» , bellum Catilinae* ^^VVülfflin, Archiv 1, 277) näher zu treten. 

d) Sallust als Staatsbeamter. 

Des Schriftstellers eigenes so schweres Emporkommen^ 
über welches er auch gelegentlich ausdrttckfieh ' klagt, tritt 

* Am ätHrLsten ist 81, 13 (ed. Dietsch I, 2ü4) pars oorum occulisse tri« 
bnnos plebei (<ih» iitt nicht der bis dahin einxig' «rag^oromene active 
Trihan Tiberins Graeehns) alii quaMtiones iniftstas, pl«riqne caedem in 
TOS fiaeisse (niclit im .I.ihre III oder knrz vorher, aber 43 und 40 v. Chr.) 
pro mnniiiipiitn habent. ita quam pessume fecit, tarn maxume tutns est. 

2 Cat. bis 4,3. 
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uns in bitteren Worten gegen die hen-ächende NobilitUt ent- 
gegen, (leren frülieste Hekänipfung ihm in der zu einem Theile 
wohl gleichseitig mit der andern entstandenen Schrift Uber den 
jugurthinischen Krieg bo vli I Vergnügen gewährte. liier aber 
sagt er uns, ' wie gar widerwilliL; und nur, weil sie sich in 
Gefahr glaubte, die Nobilitiit den ahnenlosen Cicero, den er hier 
einmal einen ^vorzüglichen Menschen* nennt, ^ zum Consulat© 
zuliesB, dessen Besitz sie ihm ,in brausendem Neide' und weil 
die Würde durch den Neuling ,gleichsam befleckt' werde, ent- 
schieden versagt hatte : ,al8 aber Gefahr herankam, blieben 
Neid und IToclimuth zurück/ Nicht ohne Genugthuung erzählt 
er, wenn ein Theil der Nobilität gefüllt wird, sei es aucli durch 
Hinrichtung, doch am liebsten in offener Feldschlacht, wie er 
auch bei der Vernichtung des catilianischen Heeres die wohl 
von ihm seilest in Afrika kennen gelernten schmerzli(;hen Empfin- 
dungen nach einem Siege im Bürgerkriege am Schlüsse dieser 
Schriit eigreifend schildert. 

e) Sallnst's authentische Nachrichten. 

In dieser Grundstimmung läset der Geschichtschreiber 
alle Angehörigen der Nobilität, sowohl die, welche an den Ver* 
schwörungen Catilina's betheiligt waren, als ihre Gegner, vor 
seinem geistigen Auge wieder erscheinen, wie er sie vor mehr 
als zwei Jahrzehnten in seinen JttngÜngsjahren wohl sämmtlich 
gesehen hat. Gans abgesehen von so Yielen im Senate TOige- 
legten oder aufgezeichneten oder, wie bei den Reden und 
Verhandlungen, in Notizen überlieferten Acten, und femer 
ganz abgesehen von offenkundigen aus Cicero's und Anderer 



* . . ante« pldraque nobilitM invidia aesluabAt et ^uasi poUui conauUtiim 
eredebant (Sallust hat da« an «kh ftelbat erfahren!), ai eam quamvi« 
egregioi honto novua adeptus forct. Sed iibi poriculttm advenit, invidia 

atfuie superbia post fuere. Catil. 23 am Endo. 

2 Ith woies nicht, (<h der Spott schon Vtomfrkt worden ist, niit wt'lclimn 
er l'u (iio B Qnousque taudeui lächerlich macht, intleiu er 20,9 die Trio- 
ritiit tiir C'atilina in Anspruch uimuit, 

^ Bei il(^8 Priltor Leutulus Erdru&seluug ex geuto clarissuma Corueliorum 
(56, 0), obwohl von den übrig;en dann genannten Hingeriditeten Cethe- 
gnet derselben patrieischen Gens ang^Orte. Vgl. CP 21, Anm. 18. 
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Feder ^ Jedermann kundgewordenen Thatsacben^ war SalluBt 
in der Lage, ganz intime Nachrichten mitzntheilen, über deren 
Vermittiung er nnr selten Auskunft ^bl So erzählt er (23; 4) 
dasB eine Dame der plebejischen KobilitAt^ Fulvia, durch uner- 
laubte Beziehungen zu einem der Verschworenen über Catt- 
)ina*8 Absichten allerhand erfahr und ohne Nennung des Schwatz* 
haften Mehreren (compluribus) mittheilte, auch (28, 2) Cicero 
rechtzeitig warnte, der sich ihrer Hilfe (2C),8) versichert hatte. 
Wir dürfen annehmen, dass der junge Sallust zu diesen yer- 
mnthlich in Fnlvia^s Hause Verkehrenden gehörte. 

EÜne andere, mit Catilina unmittelbar befreundete Dame 
schildert er (c. 25 und 40) aus so genauer Kenntniss ihrer Er- 
scheinung, ihrer gelehrten Beschäftigungen, künstlerischen Fer- 
tigkeiten und mannigfachen Befähigungen, dass man auch zu 
dieser Sempronia gesellsehafitliche Beziehungen des emporstre- 
benden jungen Sabiners annehmen darf. Man kann sogar sagen, 
dass sein Tadel ihrer ganzen moralischen Lebensführung, speciell 
ihrer zu grossen Fertigkeit in Musik und Tanz, ihrer Witzworte 
und Liebschaften, ihrer gelegentlichen Treulosigkeiten und ihrer 
Verschwörungskunde auch gegen Caesar, das Mass alter ge- 
sellschaf^icher Verpflichtung niclit eigentlich Ubersteigt. Wenn er 
sie in diesem Zusammenhange neben Hochverräthern mit seiner 
bewunderungswürdigen Kunst zu charakterisiren für erlaubt 
hielt, so mag dazu mitgewirkt haben, dass sie die Mutter des 
zweiten Adoptivpatriciers unter den Caeaarmördern, des den 
(vaesariancrn besonders verhasst gewordenen Decimus Brutus 
Albinus gewesen ist. Gau/, und gar gehört sie, obwohl durch 
Gehurt zTir plebejisclieii Nobilität, dem von dem Dichter^ so 
.iiiiüuih:- ^^.C'stliildcrteii Krei.sc patricischen gesellschaftlichen 
Damcnleljcns an. A])vi' auch eine zweite für unsere Zwecke 
wichtige vcrwaiultschaftliuhc Beziehung der Dame bleibt zu 
erwägen, Eine andere Senijtrunia, möglicher Weise ihre Ver- 
wandte, vielleicht i;ar ihre Sehwcster, war Fulvia's Mutter und 
bei ihreti Eidame Clodius Tode im Jahre 52 noch am Leben.-' 



1 (Cicero) poRtM scriptam edidit (orstionem) 31^6. Scrininin enm Uterin 
. . . eodem (inseratiim) ad ferre jubet 46, 6. Sed mihi malta legenti, 

nnitt<a audieuti. . . . 68, 3. 
a C'AT. 31 39.' 

3 Dmiuauu, (iescbiclite Horns II, 37, 1, 
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In diesem Falle wäre Catiiiua's Freundiu Sempronia Fulria's 
and durch deren dritte Ehe Marcus Antonius' Verwandte. 

Andere Nachrichten düi*fte er als Statthalter von Numi- 
dien von jenem Abenteurer Publius Sittius aus Nuceria erfahren 
haben, den Caesar nach seinem Siege in Afrika dort ansiedelte 
und der zu Catilina's vertrauten Theilnehmern (21,3) gehört 
hatte. Zuweilen gibt Sallust, ohne eigenes Urtheil hinzuzufügen, 
Nachrichten (14, 7; 17, 7; 22, 1, 3 und 4), wie sie ihm in jener 
Verschwörungszeit zukamen; ausdrücklich erwähnt er (48,9) 
eine bemerkenswerthe Aeusserung, welche er aus Crassus' Munde 
gehört hat, ohne sein eigenes Urtheil durch dieselbe su binden. 

f) Vorführung von Patriciern in Sallnst's Catilina. 

Auf den Stand dür HetheiÜgten aufmerksam zu inachcii 
unterlSsst er fa^t nie. Ihn gesprächigen Vertrauten jener Ful- 
via, oiiicn — wie .später Salhist selbst - \s'C;xcn seines Laster- 
lebens aus dem Senate gestoSbciuMi Curiui», bezeichnet er als 
,gar nieht ^^-riiiuer Herkunft',' "was ja auch eine sehr vornehme 
bedeuten kann. Im Uebrigen bringt er, wie es sclieint: oline 
viel Schonung für l'eberlebende (»der N'erwandte, die Liste der 
hervorragendsten zum Theile unbestraften Theilnehmcr an der 
Verschwörung. ü\Iaii würde die Namen bei Cicero, der manche 
Rücksichten nehmen musste ^ und noch mehr Rücksichten nahm, 
vergeblich suchen, wie denn hier bei Sallust c, L7 unter anderen 
Patriciern namentlich zwei Cornelii Sullae erscheinen. Catilina's 
eigentlicher Mitcommandirender im Felde — denn die beiden Cor- 
nelier Lentulus Sura und Cethegus hatten nach 32,2 und 39,0 nur 
die Leitung der Bewegungen in der Hauptstadt — war freilich 
allem Anscheine nach ein echter patricischer Manlier aus der 
Familie der Acidini.^ Bei SaUust {24,2) erscheint er als ,ein 

* Nstus band olMcuro loco 26» 1. 

* Cicero . . . , dnbitiuis tan^ dvibiu deprehensiSf quid facto opus esset 

•IR, 2. 

^ CP 47, Aiim. 8, Hei Cassius Dio .'17,80 winl ^o'uw Knegrsfi-faliruiifr tmd 
Heiue verschwenderiäciie Lebeusweise uob^n dor 'l'hatHaclie erwähnt, d.iss 
er SU 8n11a*B Lech.agen, d. h, freilich gewöhnlich Centarionen, gehttrt habe, 
Cicero länt pro Sulla 11^31 den patriciacben Ankläger doch auch als 
vindicem coi^urationta auftreten. 
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gewisser Manlius, der nachher das Haupt der Kriegführung 
gewesen ist^ 

Der AuLur will doch nicht entfernt als Catilina's Verth ei- 
diger er.seheinen. Selbst Cicero liat die bedeutenden Eigenschaften 
deä furchtbaren Gegners' viel mehr anerkannt, als die üble 
Leumundsnote, welche demselben sein unsterblicher Oeschicht- 
schreiber (c. 15) ertheilt hat. Aber die muthvolle und gedanken- 
reiche Ansprache Catilina's an seine Truppen vor der Ent- 
scheidungsschlacht, seine besonnene Führung des Commandos 
in derselben, sein heldenniütliiger Tod sind dem Leser in so 
edlen Formen dargeboten (c. üÖ— dass auch Sempronia 
sich an ihnen erfreut haben würde, wenn nicht gar diese lioch- 
gebildete Dame einmal den Anlass zu solcher Schilderung ge- 
geben hat. 

Sich selbst und seinem Leser durfte und musste doch 
Sallust bekennen, dass der in ehrlichem Kampfe gefallene Patri- 
cier des sergischen Clans an Charakter und (xL-ist wohl höher 
gestellt werden dürfte, als der nunmehrige patricische Mit- 
herrscher, der nichtige Lepidus, und als sein Genüsse, der von 
Cicero so oft unter Catilina gestellte Quasijjatricier Marcus An- 
tonius, jene Beiden, welche mit Froscriptionen und Contisca- 
tioneu die kühnsten Hotinungen Catilina's übertroffen haben. 

Gerade die Nobilität, deren Jugend meistentheils Catilina's 
Pläne unterstutzte,' wird in der kleinen Schrift auf das här- 
teste und absichtlichste getroffen. 

Nie hätte man die imbedingte Wahrhaftigkeit der Dar- 
atelluBg bezweifeln sollen, wenn sie auch nur ausdrücklich bei 
einer früheren Verschwdmng Catilina's betont wird, von wel- 
cher Cicero nähere Kunde nicht erhalten au haben versichert.^ 
Ks ist eine so verhaaste als verschwundene Welt, deren trttben 
Zwist ganz objektiv und vergntlglich der im Buhestande lebende 



1 CATSO, Anm. 1{ PF S6 und 42; CP Ift, Anm. 7; 20, Anm. 11; 22, Anm. 

1 und 3; 30, Anm. 4; 44, Anm. 3-, »chon Ciceru's Catilinarien (1,9,22 
und 10,26; III, 7, 16 und 17) geben doch ein deutliche« Bild der UDge» 

wöhnlich miiclttig^en PerfOnlichkeit. 

2 Juventus plera(pie sed niaxuinf» nohilinin CatiliuHU iuciqitis favt^lüit. 17,(j. 

3 De qua re quam verisBum© potero dicam. 18,2. Cicero pro Sulla 4,11 
und 12, dazu CP 35, Anm. 5. 
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Gegner schildert, welchem ein «Dgenehmes Stück ihres Nach- 
lasses Bugefallen ist. Dieser dem Untergange geweihten Welt 
gebührt denn auch die höhnische Schilderung der Aengste Yon 
Rom's bis dahin als xnchtlos gezeichneter Bevölkerung (c. 31 
und 48). Für diese ist das richtige Zuchtmittel der härteste 
Belagerungszustand — nach diesem uns geläufig gewordenen 
hundertjährigen Begriff französischer Erfindung — , das so- 
genannte senatus consultum ultimum, welches freilich notorisch 
und wie zweifellos SaUust auch ganz gut wusste, erst im 
Jahre 121 vor Chr. verfassungswidrig aufgekommen ist; dieses 
OorrectiT der unbändigen Menge wird mit allen ntltzliehen 
Zwangsbestimmungen als specifisch römischem Staatsrechte 
zugehörig (more Romano c. 29,3) in Behaglichkeit geschildert. 

Aus dieser woDig löblichen Menge seiner Zeitgenossen 
ragen filr Sallust's Urtheil nur zwei Männer hervor, welche 
Beide nicht mehr leben: friere viri duo (c. 53,6). Sich als trenen 
Schildträger Caesar's zu bewähren, ergreift er den ersten Anlass 
durch zornige und die Gegner möglichst verletzende Zurück- 
weisung gegen ihn erhobener Beschuldigungen (c. 49). Indem 
er neben ihm Cato allein schilderungswerth findet, geschieht 
es nicht ganz ohne Ironie, aber doch in der Ueberzeugung, 
dass bei Caesar's grossherziger, zu politischer Leitung des Erd- 
kreises angelegter Eigenart auch die grösste Privatmoral, wie 
sie CSato darstellte, nur eine untergeordnete Bedeutung bean- 
spruchen kann.* 

g) Auftauchen der Vergangenheit in der Gegenwart. 

Indem er die Krinnemngen ah die catilinarischen Kämpfe 
aus s^ner Jugendzeit wachruft und durch ein eifriges 
Studium der literarischen Quellen wie der ihm zugekommenen 
mündlichen Aussagen ergänzt, tritt dem in Ruhe lebenden 
Politiker oft genug die politische Situation der Gegemvart 
mahnend und die ganz unbefangene Darstellung durchbrechend 
vor die Seele. Noch einmal lässt er sich und uns die schmerz- 
lichen Empfindungen lebendig werden, welche den Jüngling 

• Ueber <lie SehwSchen der Verj^lpiubung, aiuli ali^osoheu vou dem Para- 
doxon dea prope aec^ualia in Be^ug auf die Herkunft (c. 54,1), habe ich 
midi CP B4 Attin. 1 und PF 6 Anm. 8 genügend geäaMert. 
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iu jener sturmbewegten Zeit (ea tempestate c. 36, 4) über den 
Verfall des römiBcben Staates und Volkes erfüllten. Als grossen 
Abschnitt meint er seit Sulla's Ende nur Pompejus' Auszug 
zum Kriege gegen die Piraten und gegen Mithradates (c. 39, 1) 
zu erkennen: es sind die Grenzen innerhalb deren seine 
Historien sich bewegen. 

£rwagt er, welche furchtbaren Thaten von den Macbthabern 
seit Caesar's Tode geschehen sind,* so kann ihm Absicht und 
Thun SuUa's und der Catilinarier nur in milderem Lichte er- 
scheinen. Unmittelbar nachdem er der Grenzen gedachte, welche 
er seinen Historien bestimmt hatte, sucht er sich in dieser Stim- 
mung die eventuellen Folgen von Catilina's Si^e oder auch nur 
Nichtbesiegung zu veranschaulichen: da fühlt er sich inmitten 
seiner eigenen Zeit. Hinter Oatilina's Schatten tauchen die 
Trinmviren auf, Sextus Pompejus in seiner sicilischen Residenz, 
Lucius Antonius und Fulvia, und der Niemand beherrschende 
republicanische Flottencommandant im ionischen und adriatischen 
Meere Cn. Domitius Ahenobarbus * : ,die, welche den Sieg er- 
rungen hätten, würden ihn doch nicht länger haben geniessen 
können ; denn wer momentan mehr vermöchte (qui plus posset), 
würde den Erschöpften und Blutleeren Herrschaft und Frei- 
heit entreissen' (c. 39,4). Der nächste Satz bringt uns ausser 
aUem Zusammenhange gerade den für den aufmerksamen 
Leser genügenden Namen eines Fulvius, eines Senators Sohn, 
der auf dem Wege zum catil in arischen Verbrechen ergriffen, 
auf seines Vaters Befehl getödtet wurde; er ist nicht identisch 
mit einem in der Verschworenenliste (11, G) genannten Fulvius 
Nobilior, auch schwerlich mit jener früher (S. 15) erwähnten 
Fulvia verwandt, deren Namen den der nunmehrigen Gemahlin 
des Triumvir Antonius um so mehr in das Gedächtniss bringt, 
als Sallust sie (c. 23,3) ebenfalls nur als unzüchtige adelige 
Frau (mulier nobilis) eingeführt hat. 



' Auf das in verscLiedeuen Variationen wiederkelireude ,delicta corrigas' 
lege ieh kein erhebliches Gewicht £ttr die ZeitbeBtimmune^. Selbstver- 
sländlieh begreift es auch die Pflicht der Bestrafong der CaeBarmOrder: 
,reprehendere*; ea ist aber weit entfornt von (]>^ni Hekenntnisse irgend 
welcher eigentlichen Uebereinstimmnng mit dem Yerfahren der Trium- 
viren. 

3 Drumauu Gesciiicltte Kom a 1, 419^ Iii, 26, 



20 



HL A^hkBilniif : BtdiBf«r. 



Wir Btehen in oder unmittelbar nach dem perusmiBohen 
Bürgerkriege des Jahres 40 vor ChriBto. 

h) Die politischen Zustände im Jahre 40 vor Christo. 

Noch ans dem Jahre nach Caesar'B Tode, ala Cicero seine 
philippischen Reden schrieb und zum Theile hielt, waren Jeder- 
mann die Erinnerungen an die catilinarische Verschwörung er- 
weckt worden. Marcus Antonius und Fufius Calenus und allem 
Anscheine nach selbst Astnius PoUio haben Catilina's und Len- 
tulus' Andenken als sehftndlich Gemordeter gefeiert; in den 
dunkelsten Farben hat Cicero die nahe Ausführung der catili- 
narischen Pläne vorausgesagt, wie sie im zweiten Triumvirate 
in aller Entsetzlichkeit erfolgt ist.* 

Der perusinische Krieg seinerseits ist eines der seltsamsten 
Gebilde dieser an gewaltsamen und blutigen Bewegungen über- 
reichen Zeit So schandlich sie gewesen sein mögen, niemals 
hätten Fulvia und Lucius Antonius diesen gefährlichen Bfirger- 
krieg erwecken können, wenn sie nicht der Bereitwilligkeit breiter 
Volksschichten auch ausserhalb der Veteranenkreise sicher ge- 
wesen wären. Es wird doch dieses Spiegelbild sein, wdiches 
Sallust zu dem Satze lockte: ,ttberhaupt billigte die ganze Volks- 
masse in d^ Wunsche nach politischer Neuerung (novarum 
rerum studio c. 37,1) Catilina's Unterfangend Er sagt uns selbst» 
was ihn zu dieser Behauptung veranlasst: ,denn immer empfinden 
in der Bürgerschaft die Mittellosen Neid nach den Gütern, 
heben schlechte Menschen, hassen alte Ordnungen (vetera 
ödere), ersehnen Neues, suchen allgemeine Umwälzung aus 
Hass gegen ihre Privatverhältnisse; sie nähren sich sorglos von 
Lärm und Rebellionen; denn die Dürftigkeit wird leicht ohne 
Verlust erhalten' (c. 37^3). ,Um es in Kürse zu erledigen: Alle, 
die nach jenen Zeiten (von Pompejus' und Crassus* erstem 
Consulate im Jahre 70) den Staat in Unruhe gesetzt haben' 
— Caesar macht selbstverständlich die einzige Ausnahme als 
Beruhiger des Weltalles — »stritten ein Je>;licher fOr seine 
Macht unter ehrenhaftem Vorgeben, die Einen um des Volkes 
Rechte zu vertheidigen' — wie die Caesarmörder — ,die 



DieMS SMliverhiatniM i»t CP 9 bi« 28 auf das elngehendate orOrterk. 
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Anderen um d^s Senates Macht möglichst zu steigern' — wie 
die Pompejaner, aber auch Lucius Antonius und Fulvia; 
juoch hatten Jene Mass und Ziel im Streite; beide Theilc übten 
ihren Sieg in grausamer Weise' (c. 38,3 und 4), Das ist kein 
Rückblick von 78 bis 67 vor Chr., fUr welclio Jahre die 
Schilderung ganz und gnr nicht zutrifft: es ist die lebendige 
Gegenwart. ,Seit der Staat in weniger Mächtiger Privateigenthum 
(jus atque dicionem) Ubergegangen ist, sind Jenen immer Könige 
und Tetrarchen tributpflichtig, Völker und Stämme steuern 
ihnen; alle Uebrigen, was eben tüchtig und gut sein mag, der 
Nobilität angehörig oder nicht, wir Alle sind gnadenlos zum 
Pöbel geworden, ohne Ansehn, denen untcrtLiinig, welchen wir 
Schrecken einflössten, wmi die Republik in Kraft wäre'. So 
spricht diesmal Oatilina Saiiust's eigene Situation und Ideen aus 
(c. 20,7). So schildern die Zeitgenossen die Lage im Jahre 40. 

i) Fulvia. 

In erster I^inio ersc heint hier doch wieder eine Dame 
mit ilirem vcrliiin^iiissvoUen Einflüsse. Wir haben mehrmals^ 
Fulvia ö '/AI ^f'dcniken goliaht. Wie sc hon im Jahre f)l bei 
Lebzeiten ihres «^ciuürdcteu erbten (jeLiialiles P. Clodius, so 
hat auch im Jahre 4)\ Fufius Calcnus (leii8elben für , heilig, 
raassvoll, unschuldig, beHcheiden und von musterhaft bürgcrHchcr 
Tugend' 2 erklärt; das konnten Fulvia selbst und Maren« 
Antonius nur gern hören. Zu der Erbitterung des letztern 
werben seines Stiefvaters Lentnhis Hinrichtung durch Cicero 
kommt alx r noch die i^'ciiidsclialt der ( Jeraahlin wegen Clodius' 
Zwistigkciten und Mord — was denn von Cicero's Seite in 
den Philippiken reichhch verp;olten wurde. Wie an den zer- 
stücktcni Leichen so vieler anderen Feinde ihrer Gatten, so 
hat sie aueli an Cicero's abgeschlafrenem Haupte gräuliche 
Rache geübt: ' ihre Tochter aus Clodius' Ehe war Octaviauus 
aufgenöthigt worden. Alle Gegner, welche die Häupter 

> Vj,'l. oben S. 10. 

« VIII rhil. 5, IG CP 22, Aum. i. 

3 Caättius Dio 47, 8, 4 (Dindorf). Appiaa Bürgerkriege IV, 29 (II 968 
MendelMohii). Vellejus II 74t FuItIa . . . nihil mali«bre praeter eorpns 
g«reiui. 
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der Catüinariechen Verschwörung und ClodiuB — die letzten 
Patricier, welche vor C«aesar nach der Herrschaft griffen — 
vor zwanzig und zehn Jahren mit Schrecken gefüllt hatten^ 
mussten nun gleich den CaesarmOrdem die rächende Hand 
empfinden, welche eben Fulvia am grausigsten fUhrte. 



k) Eategorieen der Rebellen. 

Gleichsam als Augenzeuge nach den Erzählungen seines 
Vaters berichtet Vellejus Paterculus über dieses Jahr 40 vor 
Chr., in welchem sein angeblich hochverdienter ' und zweifellos 
hochbejahrter Grossvater sich nach der Niederlage seiner Partei 
in Campanien selbst tödtete. Als nach des junn:en Caesur 
Rückkunft nach Italien dort innere Unruhen entstand tu, hatten 
dieselben nach dieses Geschichtscbreibers hierin glaubwürdiger 
Auffassung (II, 74 und 76) einen dreifachen Ui'spnmg. Marcus 
Antonius' Bruder Lucius ,besehuldigte als fungierender Consul 
des Jahres 41 einerseits den Caesar bei den Veteranen, ander- 
seits rief er diejenigen, welche ordnungsmässig (juste) bei dex 
Theilung der Landgüter und der Einnchtung von Oolonien 
ihren Grandbesitz verloren hatten (agros amiserant) zu den 
Waffen*; aus diesen Elementen ,hatte er ein grosses Heer zu- 
sammengebracht. Andi rx its verwirrte (misccbat) Fulvia Alle« 
unter den Waffen der Fehde (armis tumultuque) mit dem 
militärischen Ausgangspunkte von Praeri >-to^ Ein dritter , Krieg 
brach gleichzeitig in Campanien aus, welchen Tiberius Claudius 
Nero, Praetorier und Pontifex, der Vater des Kaisers Tibenusi^ 



> Vir nuUi MCttttdnsl II 76. 

' Magui \ h' animi doctlssiiuique ingeiiii (11 75i ein Lob. welches chiiger- 
niaüsen mit dem stimmt, welchps ihm Cicero ein Jahrzehnt früher cr- 
theilte: Cl' 54. Dsm die Herkunft des Vaters seiner Gemahlin Li via 
nicht erairbar sei, wurde CAT 89 bemerkt; «eltismer Wdse sind eben 
auch die Namen der nächsten Yorfaliren dieses Clandiers onbekannt. 
Man weiss — vun der im Texte gegebenen Vermuthung abgttsehen 
nur, dass auch er wie Livia's Vater von Äppius Claudius Caecus stammte 
(Sueton Tiberius 3). Ich habe aber OAT 38 irrig bemerkt, dasH alle patri- 
cischen Claudii — Appii ist verschrieben — der ausgehenden Kepublik den 
Bdiaameu Puloher gefUbrt h&tten; es mass aber doch anch eine getrennte 
Familie von Clandü Nerones gegeben haben. Bei diesem Anlasse einw 
Selbatcorrectur in Besng anf eine patriciseke Familie will idi dooh er* 
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erregte, indem er die Schutzherrsohaft derjenigen bekannte 
(professus . . . patrocimum),^ welche um ihren GmndbeaitB ge> 
kommen waren' (agroB perdider«nt); nach einem hierin eben- 
falls glaubwürdigen, ob auch von jüngerer H&nd überlieferten 
Berichte^ rief er auch die Sklaven zur Freiheit auf, wenngleich 
Tergeblich. Es ist vielleicht dieser Tiberius Nero der Sohn 
des gleichnamigen prätorischen Legaten Tib. f. Appii n. vom 
Jahre 67, ^ dessen allem Anscheine nach ,mit Absicht zwei- 
deutig'^ gehaltenes Votum ftlr die Oatilinarier von Sallust mit 
sorgsamster Erwilgung in wenigen Worten eines Relativsatzes 
(50,4) wiedergegeben und von Plutarch wie Appian in ihrer 
Wdse verwerthet worden ist.* 



wihnen, dsM ich g«ni bemerkt Imbd, wie M onmien, rIteiiMliM flCaattrecht 

III (Der Senat) 17, 74 die TOS mir in PF 13, 15 f. vorgelegten Beobach- 
tungen flbpr die Bedeutung von stirps und über das Verhnltniss der 
patricischen Claudipr zu den Claudii Marcelli, wenn auch ohne Namen- 
uonnuug, aufgenomiuen hat; aber icli konnte nur bedauern, dassMommsen 
bei diesen GelegenheitMi ho hsrte Tedelworte gegen sieb selbst gebratteht 
hat. Seine neue Anrieh^ äua Stirpe fBr plebejieebe Gesdile^ier und 
sogar ,tecbni8cb' gebrsacht worden sei (Staatsrecht III 9, 74, 318), wider- 
legt .<:i<*h aus den beiden NnchweiMiniiiftMi PF 15, Anm. 3 und % tod 
Julia stirps iiii«! L'tnierosa stirps statt ratriciat. 

* Hier wie Uebeniainne des palronatns zu verstehen und ein Ausfluss des 
patrieiseben Waffenreebtes PF 41. 

* Sneten ed. Rotb, Tiberius 4: Heapolim evasit serrisqne ad pillenm fhistra 
vocatis in Siciliam profttgit. 

* Gleichzeitig mit einem andern Patricier einem Manlins Torquatus mit 
dem Commfindo Iberions iinrl .der Herkulessänloir betiant. Appian 
Mithridat. (I 535 Mendeiss.) Willems, le sSnat de la republ. Kom. 
I 468 n. 76 XI 181, n. 6; 445 n. 4. 

* Worte Dramann*s V, 526, Anm. 43, welcber von diesem Tiberius Nero 
htnsnlQgt: ^ie Schuld der Beklagton konnte er nicht läugqen^ Im 
Tcxtfi gibt nr ebendaselbst Pallnst's Satz (i\m de ea ro praesidiis 
additis referundum censuerat) mit den Worteii wieder: ,die (Jefaii^enen 
müssen in Gewahrsam bleiben, bi« mau nach C'atiiina'» Besiegung ge- 
nauer untersacben kOnne*. Zu ,Qewabrsam' war doob die .sorgfältige 
Bewaebang* Idasusiilttgen. 

* Gerade das praesidiis addiUs seheint Plutarch (Caesar 7) irre geflibrt 
zu haben, so dass er dif^en und Caesar's Antrag zusammenwarf. 
Das corrigiert Appian, iiulem (l^ürjrerkrief^n II 5 p. 691 Mendelss ) er 
Sallust's Worte fast gi^nau wie Drumann umschreibt: 6 Niptuv iouatiou 
fuXarreiv a^u; H^XP^ KatiXivov i^doioi fioXi|u^ xal v axpißlffTaT« (icHIcuaiv. 
Appian bat nur SaUusft's CatÜina 47 am Ende, 48 an An£uig and 50,3 
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III. Abhandlnng: Bädiogar* 



Nun crwHfro man die Situaiiuii dieses echten Patriciers 
und de» vor;ui8 M litlu li gloich üiiinem Bruder Marens, dem an- 
geblichen Hert uli ft.^prossen ' und geborenen LnpcrcuKpriester, 
durch Taesar in den Patriciat aiii'^^enommenen Lucius Antonius 
bei ihrer beiderseitigen Trupjienwerhung und dazu auch den 
Charakter von Fulvia's wildt:m Aufgebote. Ks entspricht diese 
militärische Samrahmg völlig derjenigen, welche uns Sallust 
ßchildert, da Manlius Acidinus, Catilina's patricischer Genosse, 
die Armee in Ktrurien aufstellt (c. 28,4). Er, mahnt die Plebs auf, 
welche in Noth und in dem Schmerze der Unbill luicli Neue- 
rnncen begierig war, weil sie durch JSuIia's (Jewaltherrschaft^ 
(u unrlbcsitz und alles Gut verloren hatte (agros bonaque omnia 
amiserat); dazu Rftuber aller Art, deren es in dieser Gegend 
eine grosse Menge gab, einzelne aus den Sullaniselien Colonieen, 
denen Lüste und VerBchwendung von ihrer grossen Beute 
nichts übrig gelassen hatten'. Es sind die Kategorien, wie sie 
jetzt Tiberius Claudius Nero, Fulvia und Lucius Antonius unter 
die Waffen riefen, an erster Stelle ein zweifelloser Patricicr, 
der das Gespenst des clanmässigen Fehderechtes (man kann 
sich denken: zu welchem Aerger und Gelächter für Sallust) 
noch einmal, wie jene schottischen Lords von 1715 und 1745, 
lebendig zu raachen suchte. ,Aueh dits ist', sagt uns der 
Enkel des treuen Gefolgsmauues jenes Clanhäuptlings, ,durch 
Caesars Ankunft begraben und zertrümmert worden. Der 
Sohn des voreiligen Patriciers sollte Despot des römischen 
Reiches durch drriundz wanzig Jahre werden, ohne je ernstlichen 
Widerstand zu linden. 

Nicht als ob von Sallust's Seite fllr Manlius Acidinus' 
Uecressammlung Unrichtiges gemeldet oder auch nui* eine 

Inb 10 soMumnengeworfen, was Mltaam genug gerade Drnmaiui ent« 
gangen ist. Ifur Caasins IHo 37,36 hSlt sich ein^Rch und ebne Zutlwt 
an Sallnst. 

' Näher ausgeführt CP IR mit Anmerkung' 8. 

' Uober dominatns, hi>'r il<iniinaf io : (JP .il, Anni. 3. 

3 Id quociue adventu C'.iesaris sepuJtum atquo discussum est. Vellejus II, 75. 
Die durch des Kaisers Tiberius Vater veranlasste Bewegung findet sich 
nicht erwilhttt bei Liriue perioehae 125 und 1S6 beidehungsweise bei 
Orosins VI» 18» 18 mnd 19 (Zangemebter}» Eutropins VII, 3 und 4 (BaehlX 
Florus XVI, ö (Halm), aber auch nicht bei Appian, Gassiu» Die und 
Zonms Xy 21 (n 400, Dindorf). 
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falsche Färbung gegeben würde. Zweifellos haben sich die von 
dem erprobten sullanischen Hauptmanne susammengebrachten 
catilinarischen Truppen als aus den drei uns angegebenen Ele- 
menten gebildet wahrheitsgcmäss schildern lassen. Fttr uns 
ist nur erheblich, wie die Worte des Gesehichtschreibers das 
Bild der Situation spiegeln^ unter welcber er nach mehr als 
zwanzig Jahren den damals geschilderten Versiicb der Auf- 
lösung des republikanischen Staatswesens zu schildern hatte. 

1) Zur Exegese der Einleitung. 

Man wolle sich nun vergegenwärtigen, wie uns die Ein- 
leitung der gedankenreichen Schrift des Autors Stimmung und 
politische Umgebung schildert. Er rafft sich (t.l bis 5) aus 
thierischem Genüsse auf zu der Erwägung von der Macht des 
menschlichen Geistes, Ton dem durch ihn zu gewinnenden 
bleibenden Ruhme, von der Vei^;änglichkeit des Reichthumcs 
und der Gestaltenschönheit gegenüber ewig gleicher Tugend. 

Aber unmittelbar diesen Moralpfad verlassend wendet 
sich (1,5 bis 2,4) sein Blick — wie nur in einer von kriege- 
rischen Bewegungen aller Art erfüllten Gegenwart begreiflich 
— auf das Bedürfniss vereinter physischer und geistiger An- 
strengung für erfolgreiche Kriegführung, um die Gewalt zu 
gewinnen: als ,EQnig, denn dies ist auf Erden der früheste 
Name der Herrschaft gewesen'; dann ruft er sich, erfollt 
und umgeben wie sein Land in diesem Wirrsal ist von so 
vielen nach der Gesammtregierung Strebenden, die Gestalten 
der Beichsgrilnder ins Gedächtniss: eines Oyrus, der Athener 
und Spartaner; er findet, dass ,der Könige und Gewalthaber 
(imperatonun) Seelenkräfte auch in Friedenszeiten sich geltend 
machen sollten': ,dann würden sich die menschlichen Ange- 
legenheiten gleichmässiger und beständiger halten'. Wir dttrfen 
wohl jetzt sagen, dass Sallust hier zunächst der nach caesa- 
rianischer XJeberzeugung von Rechtswegen gebietenden Trium- 
viren gedenkt, welche vereinigt nach den Schlachten von 
Philipp! den wüsten PompejanerfUhrer in Sicilien, den hoch- 
müthigen Republikaneradmiral in den ostitalischen Meeren und 
die Drei, welche nunmehr den perusinischen Bürgerkrieg er- 
regten, leicht hätten zur Ruhe bringen können. 
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So gewinnen denn anbh die nächsten Sätze (2,4 bis 7) 
trotz ihrer schulmäii^en Gcwandnng einen höchst staats- 
männischen Sinn und ernsten Rath an erprobte Genossen. Die 
Triumviren sollen nicht vergessen, wie schwer sie die Gewalt 
errungen haben, welche mit Stthnung von Caesar's heiligem 
Andenken der Welt wieder wahrhaft den Frieden zu bringen 
hatte: .denn die Herrschaft wird leicht durch dieselben Mittel 
behauptet, durch welche sie von Anfang erworben wurde. 
Brechen aber statt Anstrengung', wie bei dem Patricier Lepidus: 
jTrägheit, statt massvoller Consequenz (continentia et aequi- 
tate) Sinnenlust und Hochmuth ein', wie bei Marcus Antonius, 
,dann wandelt sich auch das Glück mit dem Charakter*. 
Sollte am P>ndc der unbedeutemlc, bis jetzt in nichts Grossem 
bewährte kränkliche, zwei- oder drei und zwanzigjährige Adoptiv- 
sohn des grossen Juliers, der sich in den perusinischen Wirren 
so .gut' hält oder gehalten hat, zur Gesammtherrschaft gelangen? 
, Daher', wenn die beiden Berufenen sich so wenig bewähren, 
,wird immer die Regierung von dem minder Guten auf 
den übertragen, der sich eben als der Beste erweist* (ad op- 
tumum quemquo). 

So schreibt er, vielleicht während Bauten auf einem seiner 
Landgüter am Flusse oder Meere, vielleicht unter der Ver- 
schönerung der durch Jahrhunderte so vielbewunderten Anlage 
seiner grossstädtischen Einsamkeit auf dem Monte Pincio. £r 
sieht (2,7 bis 3,1) ^Menschen den Acker bestellen,^ zu Schiffe 
fahren, Bauten errichten*, und sagt sich ttber ihre Leistung: 
yAlles gehorcht der Geisteskraft* (virtuti). Noch einmal gedenkt 
er dabei gewisser schwelgerischer Genossen, welche ,wie Vor- 
überreisende das Leben hingebracht haben*; er findet es doch 
,wider die Natur*, dass ihnen ,der Körper zur Wollust, die 
Seele zur Last war' (fuit). Ihr Dasein ist gleichgiltig und 
wird mit Schweigen ttbergangen. Dann sagt er sich und uns, 
gleichsam strahlenden Auges; ,nur der scheint mir doch wahr- 
haft zu leben und seine Seele zu geniessen, der irgendwelchem 

' Arant (2,7). BimU utel dan nach sallusiischein iSpi nchgebraucbe , über 
welchen mir kein Urthcil zusteht, ,i)flügon', so würde es zur geuauern 
ZditbeBttmnrang im Frttbjabre oder Spätsommer dee Jahres 40 vor Chr. 
helfen. 
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Berufe hingegeben, einer gefeierten Tbat oder löbliehen (bonae) 
Kunst Bnf sucht'. Wie er dann für sich selbst nach einer 
schwierigen Laufbahn im Staats- und Kriegsdienste die Historio- 
graphie als Beruf erwählt, ist früher (S. 9 und 14) erOrtert worden. 

m) Spätere Parallelschilderungen. 

Hält man nun aber jene eingehend wiedergegebenen 
Stellen eich gegenwärtig, welche uns zunächst auf die Jahre 41 
und 40 vor Christo gewiesen haben,^ so ist man einigermassen 
erstaunt, bei den beiden halbfremden, griechisch schreibenden 
Beamten des römischen Kaiserreiches, welche im zweiten und 
dritten Jahrhunderte nach Christo die Geschichte dieser Zeit 
behandelt haben, noch wörtliche Bestätigung zu finden. Aus- 
drtLcklicIi erklärt Lucius Antonius in dem, vcrmutblich von 
Asinius Follio verfassten, von Appian behaglich mitgetheilten 
WaffenstiUstandsgespräche mit Octavian, er habe den Krieg 
unternommen, um die von den Triumvircn zerstörte Macht der 
Nobilität herzustellen. 2 Indem derselbe Appian die Bedrängniss 
Italiens durch die Streitkräfte schildert, über welche Sextus 
Pompejus, der zu ihm von den Republikanern Ubergetretene 
L. Statins Murcus und Domitius Ahenobarbus^ verfügten, be- 
merkt er: ,8ie sehen der Zukunft mit etwas übler Laune ent- 
gegen, wenn sie nicht die früheren Siegcspreise gewönnen'^ 
— d. h. Beute und Macht wie Pompejus Magnus, Caesar und 
die Triumviren. 

Cassius Dio ^nbt ( XLVllI, 8) eine sehr anschauliche 
Schilderung von der üblen Lage, in welcher sich Octavianus 
. gegenüber den mannigfachen Anforderungen befond, welche 
an ihn von den verschiedenen Parteien gestellt wurden. Die 

1 39,4; 37,3 und 4; 38,2, 3 und t; 20,7 oben S. 19 und 24. 

2 — Tvx -rf,v apiTCOxparr'Äv avatXiß'.) tt, r.x-p'Z'.. XpX*j[Ji-'v/;v !>7Ö r^; Tfov rptwv 
"'PX^* 0)5 oyfi' «v «Oto; «vteitois. Appian V, 43 (II, iWS Mendelss.). — 
somtna ope aitsbatiir plerwiiie nobilitu senatas spede pro mu. rnigni- 
ladine . . . quo senatus «.aetoritas muima foret. Gatil. 88,2 imd 3. 

' Dessen militärisch maritime hfichst bedeutsame Position scMldort gut 

und kurz Cassiun Dio XLVIII, 7 (II, 301 Dindort). 
* . . . aOu{jLOtsc(ov OS rtx lao[ji£va ovtfov, st [atj ti ^cpoTipa imvixt« Xißot:v. 

Appian V 15 (II 1069 Mendelss.) . . . bonum publicum tiimulantes pro 

«na quibque potentia certabant. CatU. 38,3. 
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rauhe Wahrheit, welche SalJust gewiss zutreffend llir den Fall 
von Catilina'» ganzem oder halbem Siege verkündet (c. 37, 4), 
dass ,der Mäclitigere den Ermatteten und Blutleeren Regierung 
und Freiheit entwinden^ könne, liatte Octavianus auB den nie- 
drigen Gesinnungen zu ab^trahiren, weiche ihm in dieser Noth 
entgegentraten: ,denn wie Schuldabtragung nahmen die Einen 
Alles hin was ihnen gegeben wurde und betrachteten es keines» 
wegs als Wohlthaty die Andern grollten, weil auch ihres £igen> 
gutes beraubt*. 

Die beiden plebejischen Consulen aber, welche die catili- 
narische Verseliwörung und mit ihr das Herrschaftsstreben der 
patricischen Clanhänj)tlln2je zu Grunde richteten, haben in den 
verbleibenden Gewaltliabern des Jahres 40 oder eigentlich in 
< U'tavianus und Marcus Antonius ihr Gegenbild, da der Uebrigen 
Macht durch ihre Verbindung leicht j^enug erdrückt werden 
kann. Diese Beiden erneuern vielleicht noch einmal den Bund 
mit dem kläglichen Aeiuilius Lepidus als Vertreter des mit 
Tiberius Nero's Flucht in den Hintergrund gedrängten Patri- 
ciates. Mit solchen Erwägungen mag Sallust von seiner Schilde- 
rung der catilinarischcn Verschwra-nng geschieden sein, welche 
in «It r IV'scIiicibung eines für hi'idv Theile ehrenvollen Kampfes 
wie eines edlen Kriegsspieles ausklingt. 

§ 4. Die Bedeutung des Troja- Spieles. 

Es bat sich in CatuU's Gedichten bei allem Solbstgeftlhle 
doch ein entgegenkommendes, ja mitempfindendes Verständniss 
ftlr die grossen Ueberlieferungen wie für die Zukunft der Manlii 
Torquati und allem Anscheine nach' auch einer comelischen 
Familie des Patriciates gezeigt. 

Von den Plebejern dieses Zeitalters hätte freilich Cicero 
Uber des Patriciates sittliche und so tief in der rOmischen 
Volksseele wurzelnde Kraft, über seine unyerbrlichliche po- 
litische Disciplin und seine religiösen Herrschafisansprüche 
leicht genug ein anschauliches und vielleicht sogar, wenn 
auch Manches ihm verborgen bleiben mochte, ziemlich voll- 
ständiges Bild entwerfen können. Da er aber durch sein 



1 CAT 86 f. 



Digitized by Google 



Dl« rlaii««h«B Spiat« «ad d«r Piatrioikt. 



29 



kogea Leben die schwierigsten und gefiüirlicbsteii Kämpfe 
gerade gegen den Patriciat zu führen hatte, so gewinnt man 
ihm nur gelegentlich und gleichsam widerwillig Informationen 
ab; sieh selbst und unkundigen Lesern hat er sogar mit 
Streichung des PatriciateB, dieses Cbond- und Ecksteines rö- 
mischen staatsrechtlichen Denkens, in der langwierigen Arbeit 
seines Buches von den Gesetzen ein Idealbild rOmischer Ver- 
fassung zu entwerfen gewagt. 

Ganz anders steht Sallast zu diesem mächtigen Factor 
aller politischen Berechnungen der ausgehenden Republik. Er hat 
doch dem grössten Patricier, er hat doch Caesar zu nahe gestanden, 
um nicht in der Darstellung der catilinartsohen Verschwörung, 
welche ihr bester Kenner, eben Cicero selbst, nachträglich als 
von patricischem Stamme yerschuldete Schändlichkeit bezeich- 
nete,^ patricische Namen, Ansprüche und Empfindungen mit 
historiseher Genauigkeit vorzuführen. Seine eigenen plebejischen, 
und doch den unbedingten Herrschaftsgelttsten der kühnsten Mit- 
glieder des plebejischen Standes entgegengesetzten Ueberzeu- 
gnngen hat Sallust dabei nicht verhohlen. Er schreibt nach einer 
stürmischen politischen Bethätiguog während der furchtbaren 
Kämpfe, in denen der Patriciat als politische Sondergewalt ver* 
schwunden und in die neugebildete Staatsverfassung mit reich- 
lichem, ob auch stillem Antheile am Herrschaftsgenusse eingefügt 
worden ist. 

Gerade diese Kämpfe, aus denen Augustus' massvolle 
Monarchie hervorging, bilden nächst der dankbaren Anschauung 
des neuen ungestörten Glückes, zu dem das weltgebietende Römer- 
reich zu dieser Monarchie von den Göttern geführt worden ist, 
den reichen Hintergrund von Vergifs poetischem und man 
kann wohl auch sagen: politischem Denken.^ In einer milden 
Abklärung und Umformung ist am Ende doch auch der Patriciat 
zum Siege gekommen, wie denn drei patricische Claudier, vor 



* GP 6, Anm. 7; 21, Adi». 12; 35. Anm. 10 ftua ID. Cfttil. 9,22; 36. 
Anm. 11 «tw IV. C*til. IS; 36. Anm. 1 aus d« divinatione I IS, 20. 

Ebendas. Anm. 2 aus Ooruolius Sovents die Bexeichnung der cattlina- 

rif!cli<'ii \'er9clnvüriinf|f als patricium tiofas. 
s Audi hier wio C'AT '1 kann ich, dii -nial in Bezug aul \'«ig-ils politischen 
Uehait, aut' H. Tb. PlUss, Vergil und die epische Kunst (1804) ver« 
weisen« 



30 



III. Abbtndliuig : B ft 4 i af «r. 



und nach ihnen je ein jtlebejiBcher Octavier und Domitier 
unter dem patricischen Julieroanu n und dann wieder ein rein 
patricischer Sulpieier hh zum Jahre 79 nach Christo die 
llerrschergewalt innegehabt haben. Unmittelbar nach Caesar's 
Tode hat der Octavier seinen juiischen Erbschaftaanspruch 
verkündet und im näeli-^ten Jahre 48 bereits in dem eroberten 
ConsuLite und m dem zweiten 'i'riniiivirate die Kegiernn^j: mit 
einem cehten patrieiselicu Aemiher und einem quasipatricischen 
Antonier rnvj-ftreten. Unter diesen provisorisclien Gewalthabern, 
vor Allem unter dem definitiven Rcgimente Octavian's ist die 
vergiliseh«' Muse erblüht. Nieltt als ob man bei diesem Kenner 
röraiseher Geschichte und Sa:;*' in Bezug auf Personen und 
Familien eine staatsreeiitiich genaue Scheidung zwisehen Pa- 
triciern und Plebejern erwarten dürfte. So prUnzlieh lebt seine 
Gedankenrichtung in der fVeu(lip:en Bewunderunji^ römischer 
Grösse und des Werrlens dieser Grösse, dass er unbedenklich, 
wie wir bald sehen werden, den plebejischen Namen Memmins 
des , scharfen und bissigen' Tribuns der jugurthinischen Zeit, des 
Märtyrers der saturninischen Rebellion, überdies des Bewilltigers 
der Hellenen, der die Zerstöiung Korinth\s vollziehen lassen 
musste, neben uralten patricisehen Namen unter den troischen 
Gründern des römischen Staates erscheinen lUsst. ' Der durch 
Caesar und Octavian künstlieh vermehrte Patrieiat mag ja, wie 
diesen so auch den cluentisehen, in solchem Zusammenhange auf- 
fallenden,^ uns aus republikanischer Zeit nur als plebejisch' be- 
kanntem Hause zugehörig überlieferten Namen enthalten haben. 

Wie man aber mit Caesar's und Augustus' Monarchie wieder 
in die ursprüngliche römische Verfassung der Königszeit zurück- 
gelenkt zu haben glauben mochte, so durfte, was sich seitdem von 
Namen ausgezeichneter Staatsmänner und Feldherren römischer 

< Mneifbeofl anccesanque aerior ipso heint w Yergil. Aeneis SlO. Tod 
dem Tnbnnen C. Memmius liest man bei Sallast Inj^rth« 37, S nnd 
30,4: vir acer et infestus potentiae nobilitatin. — — faeundia olara 

poHensfjue. cf. Cicero Brufiis .'^t'.jyß: C. et L. >toniuiU . . . accusatores 
acrea atque acerbi. Do oratore II, y'J,21(): .mordax Memmius'. 

^ Komane Clueuti! (Aeu. VI 123) ist doch eine Ausrufung, welche PlÜM 
TOf einer Identifieirang mit aamnititeiier Familia und einer Quadreprae* 
sentation de« ItaUkertfamnes nm so melir hKtte bewahren eollen, ala 
\. 117 sagt: Italus Mnestlieus, genas a quo nomine Memmi. 

3 Willems, le s^nat de la r^publi^ue Bonaaiae I 84. 
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Grosse förderlich erwiesen hatte, auch auf ursprüngliche Zuge- 
hörigkeit SU dem römischen Gesamtdasein wenn nicht annalisti- 
schen, doch poetischen Anspruch erheben. Vollends mochte das der 
reinen Begeisterung Vergils dann nicht nur für erlaubt, sondern 
f&T durchaus geboten gelten, wenn Sprossen solcher Familien 
an den Spielen sich betheiligen durften, welche nach dem 
längst zu lauterer Wahrheit gewordenen Mythus auf die Zeiten 
der aeneadischen Einwanderung zurückgingen, ja ihren UrspruDg 
Ton Aeneas selbst und sogar auf ausdrückliches trojanisches 
Muster zurttckleiteten. In die lebendige Gegenwart versetzt 
uns der Dichter doch schon bei dem Wettkampfe der Sehiffs. 
Eben die im neuen Reiche des plebejischen Adoptivsohnes 
CSaesar'B den grossen und als lüteste geltenden Familien des 
Patridates gleichgestellten Angehörigen der plebejischen Kobili- 
tftt, wie Memmii und Oluentii, thun es hier durch Geschicklich- 
keit den siegessicheren Patriciem zuvor. Kur ein im rechte Mo- 
mente erbetenes Eingreifen der Heeresgottheiten (V, 239 — 243) 
entscheidet zwischen den beiden Ahnen der für historische 
Kunde nur plebejischen Häuser, von denen doch der ,scharfe' 
Memmier auch im fiogenschiessen nur die Leine trifft, so dass 
der Vogel davonfliegt. Der Ahnherr des sergischen mit Cati- 
lina hienach allem Anscheine gemäss* nicht untergegangenen 
Patiicierhauses wird, weil er seine Existenz mit seinem Schiffe 
gerettet hat, aus der von dem Princeps auch der nächsten 
Regierungen gegen verarmte Häupter grosser Familien geübten 
Munificenz mit einer kunsterfahrenen Dienerin und deren 
Kindern belohnt.^ 

Durchsichtig genug, ob auch ,dem Dichter für seine 
ästhetische Welt von idealem Werthe', wird um des Namens 
von Caesar's plebejischer ^chte, Augustus' Mutter, Atia willen 
bei der AufIfUhrung der Knaben im Trojaspiele unmittelbar 
nach Priamus, dem Sammelnamen fär die troische Abkunft, 
fAtys, von welchem die latinischen Atier ihr Geschecht ab- 



* Wie ich »eboii PF 8 aagenoinitteii hatte, doob immerhin Bweifelnd und 

oljno Erwägung der vergilischen Stelle. 

Plüs.s' Meinung ö. 263, dass man nnch hier (V. 272 bis 285> an «Ipii 
auf dem Aeneasscbilde (VUI 6üö bis, i>70) als auf der Klippe hangend 
und vor den Furien zitternd abgebildeten Catilina zu denken habe, 
erledigt rieh eben durch Sergestus* Rettnng und Belohnung. 
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leiteteiL^i als des Knaben Julius, des eponymen Heros der 
patricischen Julier, geliebter Gespiele genannt. Wie unver- 
brüchlich feststehend erscheinen die Abtbeilungen dieser be- 
rittenen adeligen Knabenschaar: zunächst eine Dreisahl, doch 
unmittelbar mit der Andeutung ihrer Verdoppelung durch die 
Abtheilungscommandanten, die Zahl der jungen Reiter selbst 
durch sechs theilbar.i Das kurz geschnittene > Haar, vom be- 
kränzten Helme gedrttokt, ist bei Allen ,der Sitte gemäss' gleich. 
Je zwei Speere aus Holz vom Comelkirschbaume führen sie 
mit Eisenspitze, ein Theil über die Schalter leichte Köcher; 
oben an der Brust hängt um den Hals ein Reif gewundenen 
biegsamen Goldes'.' 

Kachdem aber der Dichter die Reiter- und Waffenkttnste 
der jungen Edelleute geschildert hat, bemerkt er doch, dass 
Ascanius zuerst bei dem Mauerbaue von Alba Longa ,dies6 
Rennsitte, dazu diese Wettkämpfe erneuerte' und die alten 
Latiner in der von ihm selbst als Knaben mit der trojanischen 
Jugend geübten Weise zu feiern lehrte. Die Albaner lehrten 
es ihre Nachkommen ; so hat das zu höchster Grösse gediehene 
Rom sie emp&ngen und die väterliche Ehrenpflicht bewahrt. 
Jetzt wird es Troja genannt, die Elnaben heissen trojanische 
Schaar.* 

lieber die dem Dichter selbst, wie man sieht, nicht ganz 
einleuchtende Bezeichnung weiss ich dem nichts beizufügen, 
was einst Klausen vermuthet und Marquardt^ gebilligt hat. 
Sprachkundigen muss freilich die Zulässigkeit der Erklärung 

* Tres equitom niunero turmae ternique vagautur Ductores; pueri bis 
seni querrxiue leenti AgmuB partito falgent, p«ribniqiie msgistri«. 

Aeu. V, 50(). 

2 Nacli Servius («mI. Thilo 1881) I 633 sei ton.sa hier als coiua cowposita 
zu verstehen; nam proprio (I) cumae sunt non faesi c-apilli. 

' Omuibuä iu murem touMi coma pressa coronaj Coruea biaa feruut prae- 
fixo ItSBtilis ferro; Pars laeres hnmero pharetraa; it poetore Bummo 
Flezilis obtorti per coUum oireulnt aari. Ib. 656 bia 669. 

* Httnc morem, cnmiB atque haee oertamina primui Ascaniiu, Lougam 
mnris quam doggeret Albam, Betulit et priscus docuit cektoure Latinos, 

Quo puer ipso mo«lo. »ecum quo Trol'a |iul>t's. Albani dncuere suoh; liin<' 
maxima porro Af(jtii)it Hohih et patriTim servavit houuretn; Troiaque 
nunc, pueri Troianum dicitur agmeii. Aen. V 696 bis 602. 
> Haodba«h der römischen BtaatsalterihUmer VI 605. 
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festzustellen überlassen bleiben. lEKenaeb sei von dem alt- 
lateinisclieD truare, sich bewegen, das Wort gebildet: ^Ter» 
muthlicb trola Tummelplatz und erst spttter, als man den ludns 
Troiae mit Troja in Verbindung brachte, wurde die erste Sylbe 
verlängert*. 

Der teohnische Verlauf des Trojaspieles hat vor mehr 
als einem Menschenalter von einem, wissenschaftliche Fragen 
mit besonders reinem und hingebendem Sinne erfassenden 
Gelehrten 1 eine erschöpfende Darstellung erfahren. 

Ich wfisste dem dort Gebotenen auch meinerseits nichts 
hinzuzufügen. Vergil's Schilderung dieses Knabenspieles ent- 
sprach der Zeitrichtung. ,Es war ein altrOmisches und nun 
wieder neurömisches BedUrfhiss, in der Vergangenheit die 
Gegenwart und die Zukunft wunderbar vorbereitet und voraus- 
bedeutet zu finden'.^ Auch Horaz feiert im Jahre 17 vor Ohr. 
die Ilischen Reiterschaaren als von den Gottem gewolltes 
Zeugniss der trojanischen Einwanderung.' 

Mit der Continuitftt der Feier steht es immerhin zweifel- 
haft. Die älteste historische Erwähnung des Trojaspieles findet 
sich, wie es scheint, in Sulla's Zeit. Flutarch bringt sie 
bei Gelegenheit der Wahl des vierzehnjährigen, plebejischer 
Nobilität angehörigen Cato durch seine Altersgenossen zu einem 
der beiden Führer der Knabenschaar, entgegen der Bezeich- 
nung eines Andern zu dieser Ehre durch Sulla selbst. Ich 
finde freilich nicht, dass Plutarch der Sache als einer für 
adelige Knaben neuen oder auch nur erneuerten, wenngleich 
durch Sulla zu feierlichem Schauspiele gewordenen gedenke.* 

So mag der gelehrte Vergil doch fbr glaubwürdig gelten, 
wenn er das Trojaspiel für ein aus alter Zeit überkommenes 

^ ATttori Goebel, de Trojae ludo 1852 (Dilroner Gymnuiftlpro^ramm). 
Für il> Torlicg^cnde Arbeit habe ich diese überaiiis iargflQtige Unter- 
suchung nicht benutzen kOnnen. 

» Plüas, VergU 146. 

* Csnuen aseenlsre v. 87 aq. 

SiSatvxcüv xai auv«Y«Y*^^ '^^'^S Euyevs?; JcatB«; abilSet^sv ^S(ufv4t$ Bio. Cato 
minor 5,1. Caesar (Sueton 80) liess, wie es schpint, 7npr?t die zwei 
Altersstufen von Knaben auftreten: turnia duplex iiiajoruni niiiiurumque 
puerorum; das scheint dann seit Augustns (Sueton 73) Regel geworden 
■n Min. 
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Bebildert, wie wir gesehen haben; gerade der Vers (V, 556), 
welcher dies auBdrUcklicb versklu it, ist dem alten Commen- 
tator wegen eines seltenen Auedruckes angefallen und in den- 
selben säuberlich als eine Haarfrisur (coraa composita) erklärt 
worden;' denn unbegreiflich erschien ihm das ,nach dem 
Herkommen ge schnittene Haar' (in morem tonsa coma). Au- 
gustns selbst lo^ti- auf das Trojaspicl bc.>ondern Werth, ,da er 
es eben alter und ehrbarer Sitte entsprechend fand, die Eigenart 
berühmter Herkunft auf diese Weise kund zu thun';^ an der 
Spitse der ältern Knabenscbaar — denn unter Caesar th eilte 
man sie nach den Jahren — hat er einmal den spätem Kaiser 
Tiberius reiten lassen.^ Der spätere Kaiser Neru hat vorzeitig 
(necdum matura pueritia'*) wenn auch unter besonderm Beifalle 
des Publicums an demselben theilgenommen, was den alter- 
tbUmlichen Charakter der Feier aufhob. 

Der kurze Haarschnitt dürfte eben mit dem feierlichen 
Ritte verbunden die Lösung der Feier geben. Dorm die gleiche 
Sitte wird als öffentliches Fest bei den normannischen, speciell 
schwedischen, iWarftgischen' Gründern des russischen Staates 
in Fortsetzungen des Oesdiic lit.sclireibers Nestor asweimal er- 
wähnt,^ als von einem fürstlichen Vater an iSöhnen vollzogen: 

> Vgl. oben S. 32, Anm. 1. 

* priiei deooriqne mori« SKtotimaiia, dari stirpis indolem sie noteseere. 

Suet. Augustus 48. 

' RiiHf. Til)erius 6. 

* 8uet. Nero 7. Die TbatMche iat von Tacitus anu. XI, 11 and XU, 25 nicht 
bemerkt. 

* Ich leha ab tou der blonen Erwähnung des feierlichen Haarsehnittes 
in den Jahren 67S0 1218 naeh Chr.) nnd 6738 (» 1880 nach Chr.) 
and gebe die beiden Nachrichten, welche sich für die mit dem Haar- 
schnitte verbundene Vorführung zxx Pferde nachweisen lassen, nach der 
frenndlichpu Mitdieilnngr meines Herrn Collegen Hofrath Professor Dr. 
Vrati.slav Jagic in dessen Uebersetzung aus der neuen Ausgabe der alt- 
nusiachen Chroniken durch die midieke ardiiographiBche CommtBRion, 
welehe die abweichenden Texte der haadedirifüichen Ueberlieferong 
pnbliciert hatt Jahre 6700 (» 1198 nach Chr.) im Monate Juli am 
28. Tage, am Feste des heiligen Märtyrers Eustathius . . . fand beim 
Grossfdrten Vspvolod . . . das Hfiar^chnetdnn nn seinem Sohne Georgf 
. . . statt; an demselben Tage setzte er ihn aul's Pferd und es war eine 
grosse Freude in der Stadt Suadali'. ^n demselben Jahre veranstaltete 
der Oroesfartt Yaevolod das Uaarachneiden fflr «einen Sohn Jaro«law 
nnd aetste ihn aufs Pferd am Tage d« heiligen Symeon . . . nnd es 
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,er veranstaltete das Haarschneiden und setxte ihn aufs 
Pferd'. 

Diirohans wesentlich ist bei solcher Aufstellung der Ana- 
logie zur altrömischen Sitte, dass das bei Griechen, Oermanen 
und Slawen als Zeichen des Eintrittes in die Ephebie nach- 
weisliche feierliche Haarscliceien ' mit der Vorfllihrung zu 
T^fei de verbunden sei, was meines Wissens sich eben nur noch 
bei den rassischen Fürsten vor der mongolischen Eroberung 
nachweisen lässt. 

Das war vielmehr das Zeichen der Entlassung des Jüng- 
lings aus väterlicher Gewalt, der Schwertleite bei den Deutschen, 
der Vorftlhrung des bewaffneten jungen Atheners in der Volks- 
versammlung vergleichbar. Die förmliche Bekleidung mit der 
Toga virilis, welche bei den Römern ^ fiir die Masse der freien 
Bürgerschaft das Zeichen des Eintrittes in die politisch-mili- 
tärische Selbständigkeit bildete, hat ei'st eine aus dem Oriente 
für Griechen und Italiker überkommene Veränderung der Be- 
kleidung zur Voraussetzung und gehört also einer spätem 
Zeit an. 

Wie so mancher uralte Brauch seit undenklichen Zeiten 
in unseren heutigen fürstlichen Familien, so bat sieh auch die 
Sitte des mit der Vorführung au Pferde verbundenen Haar- 



war eine grosse Freude in Tolodimer*. Von den beiden Prinsen war 

„der Knabo Georg 1188 güboren, Jareelav 1190 nsch der Bereclmini^ 
Pogodin's". Des Letztern Haarschnitt ohne Vorfülirnnp- zu Pferde wird 
übrigens in der Lavreuttliandsobrift iu da« Jalir 0702 (= 1194 iiAch 
Chr.) gesetitt. 

* K, Fr. Hermann, gotteedieoetliche Altertltttmer § 4S, Ann. 7. Jaeob 
Orimm, dentscbe ReciitBalterthttmer 8. 146 mit Rttckmeht auf Paulus 

Diaconus IV, .39 und VI, 52 (IV, 38 nnd VI, 58 ed. Waitz S. 167 und 
•2^7 der Schulau.'^g.) Bei den Slawen wohl am frühesten bezeugt in 
der altriisftiscbeii T.pg'pnde vom lieili^ren WenTiel. fUr welche ich auf 
meine Ausführung ,^\ir Kritik aUbühmiacher Geschichte' in der Zeit- 
aobrift f&r die Ssterreiohisehen Qymnasim 1^7 ^ Band 7« 8. 81 des 
Separatabsuges Torweiten kann. Uebrifens bat noeb Papst Benedict II. 
in) J. 684 die von dein Kaiser Konstantinos Pt^onatOS gesendeten Haare 
f^pinr-r beulen Hübnf» feierlieli iti Rom empfangen: hio nn« cnm clero et 
exercitu suscepit malloues cajpillorum cet. Liber pontificalis ed. Duchesue 
(1886) p. 363. 

3 Marquardt, Handbucb Vn, 123 f. Otto Hiraebfeld, sur annalistiseben 
Anlays des laettSiscben Oescbicbtsverkes (Hermes XXT, 1890)» SS7 
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scbeerens für die lieranwacbsenden Knaben der patriciachen, 
das ist der fürstlichen römischen Familien erhalten; nur die Be- 
waffnung des Jünglinfrs. die Ausstattung desselben mit Speeren, 
scheint bei den alten Hörnern Uber das bei den alten russischen 
Fürsten übliche Mass als Herkommen beobachtet wordon zu 
sein. Dass aber schon zu SuIIa's Zeit auch nicht patricische 
Knaben zur Uebung der alten Feier herbeigezogen wurden, 
ist oben bemerkt worden. 

Und hiezu stimmen auch andere Uber das Trojaspiel er^ 
haltene Nachrichten auf das Beste. 

Augustus hat nach einer von dem Vergilcommentator 
mit dem betreffcnil« !! Autornamen überlieferten Nachricht jedem 
der b^ dem Trojaspiele betheiligt gewesenen Knaben ,eineR 
Helm und zwei Speere^ geschenkt.^ Die Mittheilung gewinnt 
doch erst ihren rechten Sinn, wenn man bemerkt, dass nach 
Vergil's Angabe die Speere ans Holz des Comelkirschbaumes 
(cornus) gearbeitet ^ nren. Ein solcher aus uralter Zeit stam- 
mender stand damals noch in Rom hochverehrt, weil einst 
durch Romulus' Wurf mit einer Lanze solchen Hokes vom 
Äventin auf den Palatin entstanden, neben der heiligen Romulus» 
hütte.^ Anderseits überliefert ebenfalls aus Angustus' eigener 
Zeit Dionysius von Halikamass, doch mit nachdrücklicher Be- 
ziehung auf Fabius Pictor,' dass die bei den römischen Spielen 
zu Pferde wie zu Fusse aufziehenden Knaben ^nahezu mann- 
bar und alt genug Air die I^eession sein mussten':^ sie hatten 

' liaebiub Maoer dicit, a Laesare AugUMti» pitertK, qui luseraut also 
nach dem Eiuie des Spieles) Troiam, donatas esse g^aleao (Vergil be- 
gnüg lieh mit Corona, was naeh dem Commentaro froUich aaeb be- 
krftDxten Hdm bedeuten mag) et bina bastiUa; ad qood Yergilinm 

constat allndero. Servius T, 033 ed. Thilo. 

* Seltsntn n:*»nntr Ist Haiiptzeupe für die Thatsache: Plufarcli Koimilus 20. 
Die übrigen bei 8chwegler I, 396 gesammelten 8tpl!en geben nur Be- 
sUitiguug. Kubino, Beiträge zur Vorgeschichte Italiens (1868) 217 t)*. 
bat wohl suerit die religiöse Wichtigkeit der Saohe erkannt. 

3 Ko(«tu> 4>aßC(^ ßEßmkitiS jjpA^teim juA «}6c|uic Ui^tm«i irfercuc ftipec. Dien. 
Halte. TU, 71 edd. Kiessling et Prou (Pari.s 1886) 441. Er filhrt dM 
im n-Schsfon .*^atze noch näher aus mit besonderer Betomni^ dor That- 
sache: riTT'.v oux 1? '»V /[xouae (xovov, olXXi xat ^»v auTo? ?yMU) :ia^£-/ouL:vo;. 

miMMonv l^ovte; ^XtxCov, Xrxs'i (lev tov ol itatlp^ 7411^11«» Ikx&iv sT^ov, nä^oi 
di ol itiUovtst Iv To7c «Cot; erpenftco^M. Dion. Hat. VH, 72, 1. 1. 
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die jüngere Form der Wehrhafterklftrung durch Verleihnng 
des Männergewandes noch nicht an sich erfahren. 

Ich denke nicht^ dass der Leser ein weiteres iSngehen 
auf die BemerkungeD neuerer Schriftsteller über die Entstehung 
des Trojaspieles von mir erwarten wird. Seine Ableitung aus 
mittelalterlichen und modernsten Begriffsn TOn Bttigerwehr, 
allgemeiner Wehrpflicht u. dgl. ist eben so naheliegend als 
unzutreffend. 

§ 5. Ursprung der rUmisehen Spiele. 

Es wird schon riclitig sein, was Dionysius (VTI, 71) mit 
einiger Verschämtheit wegen seiner griechischen Abkunft be- 
hauptet, (lass griechisches Vorbild zu der Kinrichtung der 
Spiele veranlasst habe, ^'^on Fabius Pictor darf man aber 
80 wenig, wie von dem andern und in ziemlich vollständigen 
Werken auf uns gekommenen Patricier unter den Historikern, 
von Julius Caesar, erwarten, dass er bei seinem Berichte, 
vollends über seine eigene Zeit, der Standesunterschiede und 
irgend welchen Standes Vorrechtes gedenke. Und eben so wenig 
gedachte er auch, wie es scheint, trotz seiner griechischen 
Historiographie der Nachahmung griechischer Bräuche von 
Seiten des römischen Volkes. 

Eine andere Frage ist, wie weit Dionysius den römischen 
Autor der hannibalischen Zeit in diesem F'alle genau wieder- 
gegeben hat. Das gelehrte Urtheil, welchem auch der letzte 
Herausgeber von Fabius Pictor's Fragmenten Ausdruck gibt^' 
ist für eine durchaus willkürliche Wi< d r^'^nbe, wie denn 
Dionysius gelegentlich auch scharfen Tadel jxegen Fabius 
Pictor ausspricht.^ Diesmal hat denn aber doch der fleissige 

1 . . . (juae Diouysius et PltitArcbus ex eo rettuieruut, suir commenti» et 
ftrteficüB rhetorieis exornftTerint et infdeaTerint quU est qui dubitet. 
Es foli^ der LitentaraBehweb. Ueber die von Dionfdns sub Fabitts 
gegebeue Beschreibung der röroiachen Spiele non integra ex Fabio 

Diunysiuin transscripsisse, sed e^ "tio connilio .ilia praetermisissp, ali.i 
aiU plnrihiis pxf>rna«'se ant levitfi llexisse monuiiiius. Hermann i'eter, 
veteruiu hi^itoiieornm Jiomaiiorum relliquiae (1070) I, LXXV sq., 29 «q. 
3 IV, 6 (p. VJb) und 30 (p. 216) als 11* und 11* bei Peter, reliiiiuiae 
I, 22 eq. 
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ttod redselige, ängstliche, liartiiHckigc und urtheilsfuhige Grieche 
seinen Bericht mit so feierlicher Betonung aller Gewähr der 
Glaubwürdigkeit eingeleitet, dass ich nicht einsehe, wie hier 
an eine fälschende Wiedergabe gedacht werden sollte. Za 
dieser Auffassung bestimmt mich muh die nachweislieh genane 
und redliche Erörterung Uber Thukydides in zweien seiner 
kleineren Schriften. Es mttsste erst mit ganz anderen Argu- 
menten, als man bIo l>isher vorgebracht hat, bei diesem durch 
die Schulung aufmerksamer thukydidöischer Leetüre gegan> 
genen Autoi- der Beweis einer fälschenden Wiedergabe eines 
förmlich und gleichsam urkundlichen angezeigten Citates vor- 
gelegt werden, ehe ich einer derartigen nicht nur literarischen, 
»ondern auch, in Alterthum wie Neuzeit, ethischen Verwerfung 
des Mannes beistimmen konnte. 

Man wende mir nicht Livius* Wiükttrlichkeiten^ Bede- 
erfindungen und quasipatriotiscbe Zustutzarbeit eines fürstlichen 
Hausbeamten ein! Nur in den unverfänglichsten Dingen wird 
ein kundiger Leser seinen Berichten trauen. Dionysius ist sich 
der inferioren Stellung seiner Nationalitat im Römerreiche zu 
sehr und zu schmerzlich bewusst gewesen, in Rom noch mehr 
bewusst geworden, um sich, vollends bei so leichter Con- 
troUe jeder Ungenauigkeit wie in unsrem Falle, in der 
öffentlichen Meinung des lesenden Publicums auch noch per- 
sönlich herabzusetzen. Ich analysiere demnach die für den 
Zweck dieser Abhandlung erbeblichen Theile^ seiner Wieder- 
gabe von Fabius Pictor's Bericht als durchaus zuverlässig, 
selbstverständlich mit Auslassung der von Dionysius wie in 
Klammem gegebenen Zusätze;' diese bringt er zum Theile 
nur als erklärender Augenzeuge, zum Theile mit ,wir' (Qriechen) 
zur Nachweisung der Imitation griechischer Muster, zum Theile 
als verstandesmäBsige Bedenken. 

Ganz bestimmt lässt Fabius Pictor die Feier aus einem 
Gelübde des Dictators Aulus Postuniius aus den Anfangszeiten 
der Republik entstehen. Das Gelübde ist zu denken als ab- 



^ Den Festzug schildert aiischaiilieh Mommseu, römiücbo GeechichtQ 
P, 230, IS, 227. 

2 Das wird leidlieh mit den Worte» angezeigt : «bco^f /l T^P ^* ^'o^xidv xat 
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gelegt bei der Andacht vor dem capitolinischen Japiter und 
von di^em genehmigt, also bei dem Aufzuge ad vota nun- 
cupanda;' der Dictator PostumiuB legte eben das für den 
römischen Feldherm Obliche Gelübde ab ,Tor dem Auszüge 
zum Kampfe mit den latinischen Staaten (ic6Xe(<); diese waren 
▼on dem Hämischen Volke abgefallen und beabsichtigten, Tar- 
quiniuB in die Herrschaft zurtlokzufUhren'. 

Dionysius hat freilich denselben Dietotor Postumius bei der 
Erzählung von jenem Latinericampfe und vor der Entscheidungs- 
Schlacht nach sehr langer Rede (VI; 6 bis Ende 9) geloben 
lassen, er wolle im Falle de« Sieges ,ko8t8pielige Opfer bringen, 
und das riJmische Volk werde alljährliche prächtige Kampf' 
spiele veranstalten' (VI, 10) ; aber diese von Fabius Pictor^s 
Auffassung so verschiedene Nachrichtenmenge hat der Grieche 
aus jüngerer Quelle.* 

Fabius Pictor'.s Krzälilung ist die für uns nachweislich 
älteste, ob aucli drei Ja!nliiindcrt<> nach dem Ereignisse ge- 
schriebene Nacliricht Uber diesen Latinerkrieg aus den Zeiten 
der beginnenden Republik. Behält man iui Auge, von welchem 
patricibchen Autor und bei welchem Anlasse die Nachricht 
von der Stiftung der römischen Spiele gcgtibcu wird, so dürfte 
fiir ausgeschlossen gelten, dass hier eine Erfindung vorliege, 
weil etwa um die Zeit der Secession das schon in der Königs- 
zeit eingesetzte Fest dreitägig ward.' 

Fabius Pictor nennt die für die jährhchen Kosten des so 
vo vierten Festes besehlossenc kh-ine Summe in attischer Münze 
mit der liemerkung, dass .sie ^bis zu dem punisclien Kriege', 
doch wohl dem l'aide des ersten, aufgewendet worden sei. 
Pseudnasconius bringt aus anderer C^uelle dieselbe »Summe in 
römischer Währung.' 

' Adolf Nissen, 15eitriipo zum lüujischoii Sfa.itsreclit (1885), '.II. 

' Immerhin kOunte die Quelle eine andere sein als die, welcher Dionysius 

die Naebrieht «ntnshm (V, 57), dass der Conml von ca. 600 tot Chr. 

ICanius Ttiltin« bei den «ffnc x«i iieuvifunc mSksui SytMi dureb «nen 

Sturz vom Festwapen ,nach drei Tag'en' gestorben .sei, 
3 Mommscn, dk< Imll ina^ui und Romani. Sheinisohes MuMUm XIV, 84, 

Anni. — Römische Foisehungen II, 49. 
* Mommseu, römische Geachichte 1*, 401, 1^ 4öb. — Die Angaben lauten: 

bei FeMiu Fietor pion. Ualie. VII, 71) xoA* hmtw hnmvhft cl« tc t&s 
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Es ftlhrten vor Beginn der Spiele zu Ehren der Götter 
vom Capitol über das Forum zum grossen Circus einen Fest- 
zug* die zu den höchsten Behörden Gehörigen (ol ttjV jjt.eY{aTT(V 
jycvTe: s^ojctav VTT, 72 im Beginn). Als solche sind bis zur 
Wahl plebejischer Consulartribunen ausschUesslich Patricier 
denkbar. Der Ausdruck ist aber so gewählt, dass er nicht 
nur die mit der höchsten potestas ausgestatteten Mapstrate, 
also für das fünfte Jahrhundert zunächst Dictator und die bei 
dem Opfer genannten Consulen, eventuell Consulartribune, 
sondern den Senat überhaupt begreifen kann und dem An- 
scheine nach, obwohl die Sache zweifelhaft bleibt, begreifen 
soll. Da nun nach Willems', so viel ich sehe, zwingender 
Beweisführung der Senat auch des ganzen fünften vorchrist- 
lichen Jahrhunderts, von den ihm doch nicht zugehörigen 
Tribunen abgesehen, patricisch war, so würde, wenn die 
Senatoren unter diesen Tnliabern der höchsten Gewalt mit- 
verstanden sein sollten, der Herrscherstaiul als solcher zu einer 
vollen Repräsentation gelangt sein. Auf alle Fälle erschienen 
die ans dem Patriciate hervorgegangenen Magistrate mit 
oder ohne Triumphalgewand und Triumphalwagen — als. die 
eigentlichen G<>liic>tLr der sacralpolitischen Vorführung aller 
Kräfte und aller Hoffnungen des republikanischen Gemein« 
Wesens sammt den Bildern aller aiibetunfrswürdigen göttlichen 
Wesen, die Uber die römische Republik wachen mögen. 

In diesem Sinne hat mao auch den nächsten, in einem 
andern Zusammenhange (S. 36) schon erwähnten Satz zu 
verstehen. Die dem Jünglingsalter nahen Knaben folgten 
auf die höchsten Behörden derart, dass zuerst die Söhne der« 
jenigen, deren Väter zu Rittercensus (tc|A^|*ttta tmtiuv) veran- 
schlagt waren, zu Pferde folgten. Wieder weist dies, wenn 
auch innerhalb der Schranken servianiseher Olassenordnung, 
auf die jungen Angehörigen des Patriciates des ausgehenden 

OuCTia; xai Tol>5 «yiov«? apyjpioj r.zvzx/.oT.x; [xväi;; bei I'deudoasuonius (act. I 
in C. Verrem p. 142 Orpll i Huiuaiii ludi sub rog-ihiis instituti sunt (also 
ans anderer Quelle) niagnique appellati i^uud luaguis impeusis dati 
(siel). Tttiic primiim Ittdia impenM luut dno milia nummum. 

1 ,&ii«ehauliche BeMsfareibang deMelben, wie ar Ach. im ersten Jahrhundert 
vor Chr. dargestellt haben magt bei Mammsen, römische Qeaehicsbte I', 
230, I>« 226 f. unter dem Seitentitel »ilteste grieehiicfae Einwirkung*. 
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sechsten und des fünften Jahrhunderts neben einer nicht zu 
bestmunenden Quote besonders wohlhabender Plebejer. Die 
Erscheinung der jungen Patricier an solche]^ Stelle führte noch 
einmal den unter Gtötterschutz stehenden sacral- politischen 
Anspruch dieses rOmisehen Fttrstenthumes vor Augen. 

Bei Gelegenheit der ersten legalen Wahl eines Plebejers 
zum Consul ist das Fest um einen Tag verlängert worden. 
Schon diese Thatsaohe hätte darauf fdhren sollen, wie sehr die 
Einrichtung als eine nach griechischem Huster ersonnene Schau« 
Stellung des republikanischen Staatswesens der Römer su be- 
trachten ist. 

Bei dem Anlasse der Berichte von dieser Wahl und 
Festverlftngerang ist bei Dionysius und Plutarch durch ^ne 
kleine Kette von Missyerstttndnissen, welche sieh durch eine 
siemlioh präeise Angabe bei Livius oorrigiert — er hat wohl 
selbst kein besseres Lob beanspracht — irrig die latinische 
Feier statt der römischen Spiele genannt worden; doch ist 
dieses Quellenyerhsltniss schon so einfach dargelegt worden, ^ 
dass ich auf dasselbe nicht zurückzukommen habe. 

Für unsern Zweck ist aber doch eine andere F^e 
näherer Erörterung werth. Es handelt sich um die Ableitung 
des Ursprunges der Spiele nicht Ton jenem Dictator aus dem 
posthumischen Olwae, sondern von einem Könige. 

Es wurde früher bemerkt (S. 39, Anm. 4), dass der 
fälsclilicli Asconius' ehrwürdigen Namen führende unbekannte 
Ciccroerklärer zu den Verrinen nur ira Allgemeinen von 
der Einbctzung der Spiele unter den Königen (Romani ludi 
sub regibus instituti sunt et magni appellati) mit Angabe der 
auch von Fabius t'ictur genannten jährlichen Kostensumme 
spricht, Cicero freilich 2 hat sich gelegentlich fllr die Ein- 
setzung bei Gelegenheit jones Ijatinerkrieges der beginnenden 
Republik entschieden j er nennt an erster Stelle ^Fabius', dann 

1 Mommieii, rOinwch« Qeaehiehte l*, 468. Daa Entscbttidmide sind die 
Sätse bei LiTius VI, 48, 12 «od 18. 

■ 

2 De divinationo I, 26, 66 : oinnes hoc historici, Fabii, Geliii, sed proxime Cae- 
lius. Qnnrii büllo Latino hidi votivi maxiiDi i>riinuin fiereiit, civitaii ad arma 
repente est excitatn. Itaque ludis intermissis instaurativi couMtituti sunt. 
Die Stelle gehürt doch uicht su eiu£acU ueben die Nachricliteu von Postu- 
mios* GelObniM, wie Momnuen, Fenchangen 11, 48, Anm. 12 aanlmmt. 
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drei plebejische Gescbichtschreiber: die beiden Gellii und als 
^nächstliegenden' Coelius Antipater. £r hält sich besonderB 
nn (^)L'liue* willkttrlicbc Umgestaltungsweise,' indem er zwar 
die Einsetzung der Spiele nach Fabius Pictor als auf einem 
Geltibde beruhend darstellt; aber er acceptiert eine durch 
kriegerische Unterbrechung derselben nothwendig gewordene 
Wiederholung, um die etwas vulgäre Fabel you der Entweihung 
derselben durch einen am Morgen unter dem Joche die Renn- 
bahn entlang gezüchtigten Sclaven und von der Anzeige dieser 
Entweihung durch einen von dtf Qottheit dreimal im Traume 
gewarnten ,Landmann', d. h. Plebejer zu erzählen. So er- 
klärt sich, wie sich der Senat zur definitiven Wiederholung 
entschloss; die regelmässige Feier wird aber durch das Histörchen 
zum plebejischen Verdienste neben der freilich patridschen 
ursprünglichen Einsetzung. Der Gegensatz des nostro loco 
natus zum filrstlichen Adel tritt auch hier bei Cicero hervor.^ 

Davon nimm^ wie gesagt, der Commentator keine Notiz, 
welcher die Entstehung des Festes in der Königszeit als eine 
ausgemachte Sache betrachtet. Und Cicero selbst hat im 
Buche vom Staate doch auch die Einsetzung der römischen 
Spiele unter dem ältem Tarquinius ohne Widerspruch als 
UeberÜeferung angeführt. Dem entspricht die nächste Stufe 
der för die Nobilität Oberhaupt günstigen Fortbildung der 
Anfangsgeschichte der Spiele. Einer solchen Fortbildung folgt 
LiviuB mit behaglicher Sicherheit; schon die früheren Könige 
haben nach ihm derartige Spiele gefeiert; erst Tarquinius Priscus 
hat die ,nun abwechselnd römische und grosse genannten 
Spiele' zu jährlich wiederkehrenden gemacht, indem er die 
Localität des Circus maximus für sie bestimmte. Er hat — 
natürlich mit Abschaffimg der Gelegenheit eines Latinerkrieges 
— zugleidi ,für Senatoren und Ritter die Sitzreihen ange- 
wiesen, wo sie sich ihre Logen einrichten konnten^^ Dann 

i Ed. WOlffUn, Antloohiw von Sjnkaa and Coelius Antipater (1872) 27, 

20, 16. Peter Rclliquiae t. I, p. CCXXV und CCXL. 
^ (JP 61 Dasm die Neidausbrllche der Niedriggeborenen PF 6. 
3 Atque eiiiulem priinnm ludos maximos, qni Romani dicti sunt, fecisse 

accnpimu». De lep. II, 20. 
* Livius 1, So: Loca divisa p^tribus eqiuiübusquo ubi »pectacula »ibi 

(juisque Ikeerant, fori appellati. lliimmMii, Staatareeht m, 894 bringt 
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haben für Livius diese rOmiBclieii Spiele wieder am Ende 
seines achten Buchea Sohwi^gkeiten gemacht, weil er ver- 
schiedene Angaben fand, welcher hohe Beamte bei denselben 
im Jahre vor der caudinischen Niederlage das Zeichen fOi 
die Abfahrt der Viergespanne gegeben habe ,undS sa.gt er, 
,es ist nicht leicht, bei verschieden gemeldeten Thatsachen 
und verschiedenen Berichterstattern eine Wahl zn treffen'^ 
Am Schlüsse seiner ersten Decade haben ihn (X, 47, 3) mm 
Jahre 293 vor Ohr. die rtfmischen Spiele noch einmal be- 
schäftigt, als er irgendwie verzeichnet fand, dass ausgezeichnete 
Krieger mit ihren Kränzen seit diesem Jahre densdben bet- 
wohnten und zuerst nach griechischer Weise die Sieger Palmen 
erhielten. 

Bei Dion7sius, wenn auch irrig mit Kennung des Latiner- 
festes (vgl. oben S. 41), sind (VI, 95) wenigstens Etrusker 
statt Latiner Air die Festfeier genannt 

die Stelle ohne Bemerkung, ducli mit dem Nachweise (aus Dio Cass. 
LV, 22, 4 Dia4.), 4aw erat im Jabre 5 nach Cbr. im Circns gesonderte 
lUume Ittr Senatoren und Ritter angewiesen wurden; den Senatoren 
selbst wurde bei den römischen Spielen zuerst im Jahre 195/4 vur Chr. 

besonderer Raum zug^ewioson, was Livius selbst sp.Hter entdeckt hat: 
ut loca senatoria secoriierent (aediles curnle«) a pojmlo; nam antea in 
promiscno spectarant (XXXIV, 44,5). Andorsoits bemerkt Moinmsea, 
bt&aUrecht III, öäO, da»» beduuduru Ehreuplätzö ,für die Ritter in der 
graccbanischen Epoche geschaffen* and dann durch Snlla wieder be- 
seitigt wurden. Hionaeh muis Livius* Quelle ittr die Einrichtung unter 
Tarquinius Priseus ein Scliriftstoller der suUanisclien oder ii.ulisulla- 
nischen Zoit «ein. Spectavere finris duodenos ab terra fpertacul.i 
.sustinentitnis podes, berichtet Livius wniter; die penaue Zahl liisst .-int' 
Valerius Antias fast eher als aui Licinius Macer ratlien. lu dem zweit- 
naclwten Satae: sollemnea deinde annni mansere ludi, Romani magnique 
varie appetlati, will HomuiMn (die ludi magni und Romani. Rheinisches 
Museum XTV, 81 = rOmische Forschungen II, l.'l nach sollomnes inter- 
punpieron und übersetzt: ,diese Feier wurde frebräuclilich uml sp.'itrtr 
jährlich'. Da ich ihre Verlejjung in die Königszeit flHerbaupt für er- 
tundcu halte, glaube ich die Frage philologischer Eutscheiduug Über- 
lassen au können. 

t Nec facile est aut rem rei aut auetorem auctori praeferre. ym, 40. 

Das ist ein ^uteH Motto für Livius, Da nur in diesem Falle fttr die 

Leitunjr der 8i»ielo ein Dictator statt des erkrankten Prätor ernannt 
wanl, scheint mir es doch niciit geratlien, liir'r.'ui« mit M ^mmsen, rhei- 
nischeti Museum XIV, Öl = römische Forscliungen il, 45 ©iue allge- 
meine Regel zu alehen. 



44 ni. AkksBltmt: BttUftr. 

Man kann kaxan zweifeln, das« unter Livius' und Dio- 
nysius' Zeitgenossen ein echter Forscher wie Verrius Flaccus 
sich über Ursprung und anfllngliche Absicht dieser religiösen 
Feier und Procession bei solcher Divergens der Meinungen 
geäussert habe; was aber uns aus den Festusauszügen unter 
den Worten Magnos ludos und Romani ludi von des kundigen 
Altertbumskennem Worten erhalten ist, gewährt ftlr den Zweck 
der Yorliegenden Untersnchung keinen Auftchluss. 

g 6. Yeräuderter Charakter der rtfmififilien Spiele« 

La .Jahre 1859 hat Mommsen in einer Abhandlung von 
unvergänglichem Rcizu sich über die uns nunmeiir beschäfti- 
gende Frage geäussert. ' Ich befinde mich aber in einem 
Gegensatze zu der dort über Einsetzung und Natur der rö- 
mischen »Spiele vorgetragenen Aübicbt, ganz abgesehen von 
abweichenden Auffassungen über einzelne Quellenstellen, welche 
ich in den beiden vorigen Paragraphen erörtert habe. 

Durchaus habe ich an dem Berichte Fabius Pictor's fest- 
halten zu müssen geglaubt, welcher das ganze Institut den 
Antangszeiteu der RepubHk und dem Diciator Aulus Postumius, 
keineswegs aber königlicher Einsetzung zuwcisst und eine Ein- 
fügung auch der im Trojaspiole beschäftigten berittenen Schaar 
heraugewaclusener Knaben erwiihntj welche Fabius Pictor zwar 
nicht direct patricisehe nennt, aber als Zugehörige der höchsten 
im Kitterstande enthaltenen Vermögcnsclasse doch vornehmlich 
bezeichnet. In dem Aufzuge nach seiner urijpriinglichen Ge- 
ßtaltimg stellte sich gleichsam selbstverständlich der Patriciat 
als die gebietende Macht dar. 

Trotz so mancher Aehiüichkeiten mit dem Triumphal- 
zuge und dem entsprechenden Prachtgewande des leitenden 

* Kheinisches Museum XIV, 79 bis 87; dann römische Fttrsohongen II, 
42 bi» 66 mit einem Znaatse bis 67. In den oben (8. 86 nnd 40) an- 
gefahrten Stellen der rSniiseben Gesohicbte h»t Momnnaen snerst an 
der Anftiusnng dieser Abhandlung im Texte festgehalten, dass diese 
liidi ein ausi^erordentliches Dankfeet seien, in der Anmcrkmifr zum Be- 
^Miiiie des ii(>unt«u Kapitels aber «locli bemerkt, dass ,die aus Fabias 
Hui'belialttiuen Angaben in der Thal auf cias gewöhnliche Dankfest und 
nicht anf eine besondere Yotivfeierliehkeit geHam*. 
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MÄgistrates könnte ich daher nicht annehmen: ,sicLerlRh wird 
ehemals der Triumphalaufzug des Siegers nach dem Capitol 
und Zug vom Capitol zum Spielplatze ein unzertrennliches 
Ganzes gebildet haben^, so dass ,erst SfMtter Beides getrennt 
wurdet* Vielmehr meine ich, dass das neue republikanische 
Staatswesen unter patricischer Fuhrung in dieser, nach grie- 
chischem Muster gestalteten und nicht am wenigsten durch 
das Trojaspiel an die traditionelle Sitte angeschlossenen Feier 
seinen charakteristischen politischen und mit imposanten sa- 
cralen Elementen verbundenen Ausdruck erhalten habe. 

Durchaus bin auch ich von der« Richtigkeit der Ansicht 
Überzeugt, dass die Kalenderordnung, wie sie unTerSndert 
bis zum Jahre 191 vor Chr., dann mit notbgedrungenen und 
gelegentlich auch willkürlichen Aenderungen bis zum Jahre 45 
YOr €9ir. bestand, auf die Decemviralgesetzgebung zurückgeht. 
Für unwidersprecblich richtig halte ich daher auch die Ansicht, 
dass die römischen Spiele erst spllt in den Festkalender Au£> 
nähme gefunden haben, in dessen alten Exemplaren sie mit 
kleinen Buchstaben nachgetragen worden sind. Hieraus folgt 
aber nach meiner Meinung keineswegs, dass das Fest erst all- 
mählich von einem gelegentlichen zu einem stehenden, jährlich 
wiederkehrenden geworden sei Es seheint mir vielmehr in 
dieser Thatsache der unzweideutige Beweis zu liegen, wie 
lange das Pontificalcollegium sich g^n die Aufnahme des 
Festes unter die sacralen gesträubt hat; einer mit so starken 
politischen, weltlichen, fremdländischen Elementen durchsetzten, 
fdr römischen Begriff von Anstand und guter Sitte vielfach an- 
stOssigen Feier konnte die StaatspriesterschafI wohl nicht anders 
gegen&berstehen, obwohl dies ,rOmische'' Fest in erster Linie 
dem capitolinischen Jupiter galt und alle iigendwie anbetungs- 
würdigen QOtterbilder zur Anschauung brachte. Nicht un- 
denkbar ist ja^ dass mit der Annahme der licinisch-sextischen 
Rogationen, welche dem Ghraecus ritua durch die Veränderung 



1 A. a. O. 81 bes. 45 f. > A. a. O. S. 83 » 47 f. 

* FUr die Thatsache, welohe zuerst Ritschl bemerkte, dass die ,hidi Ro- 
inaui' oder ,inaximi' von Indi niR<rni rn nnterscheidftn und unter letz- 
teren ludi votivi zu verstohen s»iieu, bringt Mouimsen iu den For- 
Bcbungeu U, 51, Anm. Iti eine FttUe von Beiträgen «u Liviua und 
eine neue Ehrenrettimg von Diodor für XIT, 106. 
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der Aufsichtsbehörde fler pibyllinisrbcn l^üolier von zwei Fa- 
tricicrn auf je fünf pMtricicr und Plebejer eine ho tjc^tei^rcrte 
Einwirk uiiij; ermoghchten, miolj das Pontificaleollegium zu einer 
solchen Kalenflprconeession bcwo^t n wunlc. 

Ks ist dnhi r di<' Auskunft keineswegs geboten: .zwi.s<'hpn 
dem Decemvirate und dem Beginne der samnitisehen Kriege' 
mUsstc ,dic vprmnthlicli durch allmähliches Stehendwerden 
hingst vorbereitete Fixierung der jährlichen Jupitcrspiele' er- 
folgt sein; ,es ist nicht schlechthin nothwendig, aber in hohem 
Grade wahrscheinlich, rlass die Einführung der jährlichen 
Jupiterspiele mit der Kinfilhrnng der curulischen Aedilität 
zusammenfallt*. ,Die curulischen Aedilen waren recht eigentlich 
und von Hause aus die curatores ludorum sollemnium, d. h. 
die Ausrichter eben dieser Jupiterspiele; wir wissen ferner, 
dass . . . damals beschlossen ward, einen Tag zu den bis- 
herigen dreien h^nzuzu^ügen^' 

Es weisen also Erwägungen verschiedener Art auf die 
Bedeutung hin, welche den licinisch-sextischen Rogationen, mit 
deren Annahme ja auch die curulische Aedilität in das Leben 
trat, für den Charakter der ,römischen Spiele' zuzuweisen 
ist. Man wird wohl aussprechen dürfen, dass bei dem vermiith- 
lieh seit etwa dem Jahre 365 vor Chr.^ alljährlich regelmässigen 
Wechsel der Aedilität zwischen beiden Ständen auch dem 
patricischen Rechte bei der ,grösBten' Festfeier nicht su nahe 
getreten wurde. Die Vermuthung liegt daher nahe, dasg such 
das Trojaspiel in alter Weise nnyerändert fortbestand. 

Aber auch in dies Verhältniss brachte das acilische Gesetz 
vom Jahre 192 1 vor Chr. eine Veränderung. Indem dasselbe, 
um der unerträglichen Dissonanz zwischen den legalen Kalender^ 
monaten und den Jahreszeiten ein Ende zumachen, denPontifices 
das Hecht der Schaltung frei anheimgab, ' änderte es die Be- 
dingungen fiir die ständische Abwechslung der -curulischen 
Aedilität. Die Plebejer hatten bei dem Vertiage von etwa 366 
vor Chr. den Patriciern den Jahreswechsel in dem Sinne zuge- 
standen, dass ihnen selbst die geraden, den Patriciern die nn- 

' Mommsen a. a. O. 86 = römische Forschungen II, ü3. 
3 Mommien, rtfiDuehM Staatirecbt II 2, 472, Anm. S. 
3 Matitt, römiflche Chronologi« (1888) I, 4ft and rOmiache Zeitreefanniig 
mr die Jahre 219 bis 1 vor Chr. (1889), 20. 
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geraden Jahre varronischer Zählung zufielen. Oder anders 
ausgedrückt: die Plebejer hatten durch diese etwa 173 Jahre 
ununterbrochen in den nm den Schaltmonat, d. h. 22 oder 
23, zuweilen auch 24 Tage längeren, daher für die Amts- 
filhning schon wegpen der Erhebung von Strafgeldern fUr 
öffentliche Zwecke erwttnachteren Jahren die Aedilität besessen. 
Jetzt hörte ihr Interesse an dem ständiselien Wechsel auf. 

Wenn man also im zweiten vorGhriätlichen Jahrhunderte 
Vertragsbrüche d(;r Plebejer nachweisen kann^ so gehört es 
doch nicht zu denselben, wenn in den ungeraden Jahren 
varronischer Zählung vom Jahre 191 Tor Chr. an nicht mehr 
regelmässig Patricier erscheinen. Dennoch scheint der erste 
nachweisliche FaU, dass in einem ungeraden varronischen 
Jahre ein Plebejer zur curulischen Aedilität gelangte, erst ein 
▼olies Jahilinndcrt nach dem acilischen Gesetze eingetreten 
zu sein, als ein Claudius Marcellus im Jahre (663 Varr. =:) 
91 vor Chr. das Amt bekleidete und ein Patricier, ein Julius 
Caesar, im folgenden Jahre 664 Varr. (— 90 vor Chr.). Fortan 
scheint bei dem willkürlichen Monatschalten des Pontiflcal- 
coUegiums das alte Abkommen als gegenständ los betrachtet 
worden zu sein, so dass man zuweilen auch je einen Patricier 
und Plebejer neben einander im Amte findet.^ An eine Hand- 
habung ältem patrici^-cllcn Vorrechtes bei den römischen 
Spielen war nun vollends bis auf Sulla nicht mehr zu denken, 
der mit der neuen Organisation des Trojaspieles, wie wir 
(S. 33) sahen, dem alten Rechte seiner Standesgenossen auch 
auf diesem antiquarisch-sacralen Gebiete Genugthuung schaffte. 



Kunsthistorische Ergänzungen zu § 4 vom Troja-Spiele.^ 

Für das Alter des Trojaspieles gibt es ein früheres Zeugniss 
als das allgemein angeführte des Plutarch ans der Zeit Sullas. 
Es int die« ein bei Tragliatella gefundener bemalter Thonkrug, 
welchen Heibig in den Schriften des römischen archäologischen 

1 PF 3Ü bis .39. 

' Momnisen, rüiniscbe Forschungen I, 100 f. 

3 Dia luiehfolgend« AttsfBhraiig Ist mir Ton Herrn Coll«gen Hofrsth Pro- 
fessor Dr Otto Benndorf gtttig rar Verfttgnng gettsllt worden. 
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III. AkkMilnng: BAdtB^er. 



Institutes beschrieben und zu einem e|)igrii})lnsiiieu AuiVatze 
von W. Deecke verüti'cntlieht hat i liuHettino dell' instiluto 1881, 
S.65folc^.: Annali delK institntn 1 SS 1 , Tav d' agg. LM S. 160folg.>. 
Das Gefäss ist mit finLr' rit/tt n Zciclinungen und eingeritzten 
etruskiseheu Inseliritien verziert. Die letzteren erklärt Deeeke 
fUr sehr alt, da die Form der Buchstaben dem uritalisclien 
Alphabete wahröcheinlich chalkidi.sclien llrsjtrunfjes .sich nähere, 
welches er in der Neubearbeitung des Utfr. Mullerselien VV^erkes 
über die Etrusker II S. 526, Taf. eol. 11 aulgestellt habe. Zu 
dieser Auffas.sung stimmt der j)rimitiv rohe Stil der Zeieli- 
nnngcü und das Decoration s.system der Vase, das f^icli als eine 
])lumpe Nachahmun}.'- vnn p:riechi8chen Fabrikaten des sieben- 
ten und sechsten Jahrhunderts zu erkennen gibt. In stark ver- 
kürzten, bunt zusammengewtirfelten Motiven zeigt es unter 
Anderem Elemente einer TIasenjagd. Steinböcke, Bilder von il-'i-. 
wie auf chalkidisclien Vasen, anscheinend auch mythologische 
Stoffe. Heibig sieht in dem Kruge eines der ältesten bemalten 
Q^fäsBe von etrurischcr Localfabrikation. 

Unter den eingeritzten Zeichnungen ist von besonderem 
Interesse ein Zug von sieben im Tanzschritt begriffenen un- 
bärtigen Kriegern imd zwei bewaffneten unbärtigen Reitern, 
welche von einer eigenthümlichen gross gezeichneten Omament- 
figur her- und, wie es scheint, aus ihr hervorkommen (Fig. 1); in 
einer Windung dieser letzteren steht rückläufig truia = Tpoi'a. 
Die Bedeutung dieses Wortes ist durch drei von Deecke an- 
geführte Wiederholungen desselben gesichert, welche sich in 
etruskischen Darstellungen aus dem troischen Sagenkreise finden*, 
aber Deecke irrt, wenn er glaubt, die Ornamentfigur habe 
einen Stadtplan vorstellen sollen. Auch Heibig hat sie nicht 
gewürdigt, obwohl er dem Sachverhalte auf der Spur war. 
El* beschreibt sie nur als ,ornato che « liiude la rappresentanza^ 
und bemei'kt zum Schlüsse der Beschreibung über einen mOg' 
liehen Zusammenhang des Wortes truia mit dem Kri^ersnge 
unbestimmt; ,L' epigrafe truia scritta aceanto [!] alla pompa 
d« cavalieri e dei fanti in maniera strana si raffronta tanto al 
nome della citta di Troia, quanto al Troiae lusus o Troiae 
decurflio dei Romani^ Wäre ihm die Bedeutung der Ornament- 
figur gegenwärtig gewesen, so würde er flieh nur für die leta- 
tere Möglichkeit haben entscheiden können. 
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Die Ornamentfigur gleicht der Darstellung des kretischen 
Labyrinths, wie sie auf MUnzen von Knoasos vorkommt, seit 
dem vierten Jahrhundert v. Chr. zunächst in maiandrisch vier- 





Fig. 1. 

Graffito eines Kruges von Tragliatella 
(aMh Annali «air IntUtalo im, ter. d^ftgg. L). 

eckiger Form, später in runder Form genau 
wie hier (Fig. 2). Sie wiederholt sieh als 
Graffito auf einer pompeianischen Wand mit 
der bekannten Beischrift: ,Labyrinthus, 
hic habitat Minotaurus' und als Ver* 
ziemng grosser römischer FussbodenmosaikSy 
in deren Glitte Thcseus mit dem Minotauros 
kämpft. Es ist ein kunstToll geschlossenes 
Schema parallel yerschlungener Gänge , in 
die man an einer offenen Stelle eintritt, um 
in beständigem Hin- und Herlaufen schliess- 
lich in das Innere und umbiegend in der 
nämlichen Weise wieder heraus zu gelangen. Wilhelm Meyer 
hat in einer gelehrten Abhandlung (Sitzungsberichte der 
philos.-philol. Classe der kön. bayrischen Akademie der Wissen- 
schaften 18B2y Bd. II; Heft III) scharfsinnig nachgewiesen, 
dass diese Figur im Alterthume i\lr Tttnze und Knabenspiele 
benutzt wurde und in mannigfachen sinnreichen Variationen 
sich für gleiche oder ähnliche Zwecke das Mittelalter hin- 
durch bis in die neueste Zeit «rhielt. Diese Labyrinthe 
kommen als Fussbodenverzierungen alter Kirchen unter dem 
Namen ^chemin de Jerusalem' vor, wo sie zu Bittgängen be- 
nutzt wurden, unter dem Kamen ^Jericho' in mittelalterlichen 

4 



Fig. S. 
MtlnM Ton Knonos 

(nach PoolP-Wroth, 
Qrcek coins of Crete and 
ths Aogean islandt« 

pl VI, .'.) 
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Handschriften. ' Die bekannten Irrgärten der Renaissance 
sind daraus entstanden. Durch Rasenerhöhungen oder Stein- 
setzungen hergestellt, finden sie sich zahlreich in dem Norden 
Europas, in Norwegen, Schweden, Dänemark, Finnland, an 
der Südkuste des russischen Lapplands, selbst in Island, 
wo sie überall verschiedene Namen tragen, Babylon, Völun- 
darbus (Wielandhaus) u. a. und für Knabenspiele benutzt 
wurden. In Deutschland leben sie fort in den Wunderkreisen 
der Tumschulen: ein lehrreiches Beispiel für die zähe Dauer 
und wunderbare Wanderung alter Volkssitteo und Erfin- 
dungen. Im nördlichen Theile von Norwegen heissen derartige 
ÖpieJplätze Trojeborg, bei Wisby auf der Insel Ootiand Trö- 
burg. Wilhelm Mejer schliesst seine Abhandlung mit der 
Frage, ob dieser Name ,Trojaljurg* zusammenhänge mit dem 
noch im Mittelalter gebräuchlichen Ludu.s Trojae. Eine be- 
stätigende Antwort gibt die ihm unbekannt gebliebene Vaae 
von Tragliatella, auf der das Labyrinth inBchriftiich als Troja 
beaeichnet ist. 

Wichtig zu vergleichen ist eine llomerstelle, die eine nft« 
here Botrachtung fordert. Sic stellt in der Beschreibung des 
Acliilleusschildes und besieht sich auf ein Stück des wohl- 
geordneten Bilderkranzes, der durch altgriechische Bildwerke 
eine immer bestimmtere Gestalt gewinnt und immer deutlicher 
beweist, das» i\ir die dichterische Schilderung, welche ja auch 
sonst jeden kunstreichen Bau an (jreräthon, Thorverschlüssen, 
Wagen , Beschirrungen u. s. w. mit bewunderungswürdiger 
Schärfe bis in die letzten techuisclicn Einzelheiten veifolgt, in 
genauer Eenntniss wirkliche Kunsterzeugnisse benutzt sind. 
Hier heisst es £590 folg.: 

590 'Ev •/opo'* xotxtXXc xeptxAuTo; a[jift*pY;c{^ 

{aIv VjtOeot x«n icopO^voi c(>.^:7ißstac 

wpy^ejvT', iWiiKm iici vjxpi:^} X^ifoti; l^^*'^-?- 



* In dem Miniaturcodex des Leou&rdo da Bissuccio aus der Mitte des 
fünfsehnton Jahrhunderts hXlt TheBeu eine Bundfigtir des Labyriathi 
«nf der Hand wie eine Diakossebeibe; vgl. Gesammelte Stadien sur 
Knnstgeschiebte, ^ne Festgftbe für Anton Springer, Taf. lu 8. 49. 
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696 Töiv 5' a'i (Aev Xerco;; 566va; lyo"^^ o't $e "^xmo^ 

>ia{ p' cti jx£v xotXa; dTs^iva; e/ov, c'i 3$ pia^cctpa; 
eTyov yp'jssfa; xp-^upim TeXajxtivwv. 

600 peTa [xaA', u);; ote tk; Tpo/ov d(p|Aevcv ev xaX0t]AY)criv 
k^6[)ivoq xep2|xeu^ Tcetpi^mm^ Ott lu Os|]otv' 
äX/vOis ou Op^^ooxov eicl a-dyaq aXXi^XotffCV. 
icoXXof 3* I|A6p6evTa /.opbv icepiunaO' S|jLtXo; 

606 9op|A(s<*>v' coifi» 24 xußiiTijT^pe xot* ocutov^ 
tAoXicfJC i^ipX^^o^ edivsuov xat^i |i.ca90ug. 

Hephaistos arbeitet demnach einen y.opi*;, demjenifjen ähnlich, 
welchen Daidalos einst auf Kuossos der schüiilocki<^t n Ariadiie 
kunstvoll lierstdlte (J,T)f.r^zi), und da, d. Ii. auf oder bei dem 
den "/.-p-, darstellenden Bilde (hhu [jlsvi schuf er einen Reigen 
von Jünglingen und Jungfrauen, welche in versihlungenen 
Windungen sprinj^end hintereinander hertanzen, zur Kithara- 
musik eines Sängers, unter zuschauendem Volk, mit zwei 
jllaupttumnilern^. die sich unter ihnen im Kreide Lewegen. 

In den angeführten vielbesproeheneTi Versen, weiche neuer- 
dings für einen jüngeren Zusatz der Scliiidbeschreibung gelten, 
hcrröcht Unsicherheit über den .Sinu des ^Vöries yop:;. Ari- 
stonikos verstand einen Taiizplatz. was die meisten neueren 
Erklarer. O. Müller, Welcker, Nitzsch, Trcdler u. A. fe.-thalten, 
Ftir diese Auffassung hat Eugen Petersen (Kritisi'he Bemer- 
kungen zur ältesten (Teschiehte der griechischen Kunst, Floeu 
1871, S. 21 folg.) geltend gemacht: 

1) den stehenden Ocbraucb von doiietv im Sinne eines 
kunstreichen räumlichen Bildens; 

2) die bei Homer herrschende räumHche Bedeutung von 
X0^6<, die auch den Beiworten der Städte £Üp-j/.opc; und y.3cX/,t- 
/opc; zu Grunde b' -ge und nur an zwei Stellen der Ilias 
V 393 und £ 603 klar in die nächste Bedeutung des Tanzes 
abergehe; 

3) Iv6a |xev, was sieb nicht auf den Reigen, sondern nur 
auf das Local, richtiger auf die bildliche Andeutung des Lo- 
caleSf beziehen könne; 

4* 
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4) (lass in den übrigen nar.stelluiifjoii de«» Schiidefi immer 
das Local der Handlnng ausdrücklich bezeichnet sei: 

5) daöb die Aiialo«;ip der übrißfen «lem Daid&los zuge- 
Bchriebenen Werke die Krtiliirung bei,ainstiire. 

Diese (iründc sind in der Hauptsache so überzeugend. Ha^s 
icli es nur aus der besteheuden Dunkelheit der VorBteilung, 
wie ein Tanzplatz in den Schilderreliefs bihllich habe ange- 
deutet werden können, zu verstehen vermag, wenn Overbeck, 
Tlelbig. Robert u. A. einen von Pan^aniaf» (TX 40,3; VII 4,5; 
VIll IG, 3) überlieferten Krklärung«ver«uch billigen, welcher 
ein in Knujsöus» vorhandenes alterthllmliches Marraorrelief, das 
einen Kei gentanz darstellte, als Object der homerischen Ver- 
gleichung heranzog. Ohne ersieht Heben Grund freilich hielt 
Bergk, Griechische Literaturgeschieliie I, 8. n2f5, 251 dieses 
Relief fiir spät und erst auf Anlass der lionu rischen Verse 
angef. rtigt. Ab«i- gerade das. was Heibig, Das liunicrische 
Epos-, S. 4-4 /AI (runsten seiner Auffassung anführt, dass es 
eine uralte Sitte gewesen sei. in den Heiligthümern Bildwerke 
nuf/,us|i']]«'n, welche die zu Khrt n der ( Jottheit vorgenonimeneii 
Handhingt'u vcrgegenwärtiglcu, wie drnn primitive plastische 
Darstellungen von Keigcntän/en in l^ronze, Thon und Kalk- 
stein sich in Olympia und Kypros getuiideu hätten, nmcht es 
an sich — von allem Anderen abgesehen — luiehst umvahr- 
scheinlich, dass ein Homeride aus dieser Menge bekannter, 
gleichartiger und weitverbreiteter Denkmider ein ,zu seiner 
Zeit berühmtes' Exemplar zu Knossos herausgegiiffen haben 
sollte; während vielmehr das Andere nattirlich ist, dass ein 
später Gelehrter auf dieses Monument hinwies, um eine Ver- 
legenheit der Homererklärung zu beseitigen. Hat diese Ver- 
legenheit doch in neuester Zeit sogar dazu verftihrt, die beiden 
fraglichen Verse 591, 592 als eine ungeschickte Interpolation 
auszuscheiden, ein Versuch, den E. Kuhnert wagte, in der Ab- 
handlung Uber Daidalos im XV. Supplementbande des Jahr- 
buches für classische Philologie, S. 207. 

Die Dunkelheit schwindet aber, wenn man eine Eigenart 
schlicht erzählender Bildwerke in Betracht zieht. Der naiv 
verfahrende Künstler zerlegt, was er nicht auf einmal bewäl- 
tigen und als Ganzes fassbar geben kann. Assyrische Reliefs 
verdeutlichen den Auszug aus einer Stadt durch eine Figuren- 
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reihe, die von dem Ghrandrisse der Stadt binwegschreitet; sie 
▼erlegen Scenen, die in einem Zelte vorgeben, vor oder neben 
dasselbe, ordnen Gegenstände ttberdnander an, welebe binter- 
einander zn denken sind, u. s. w. In der nAmliehen Weise 
bildet nun Hepbaistos aninftcbst den Tanzplatz, und neben diesem 
dann den Reigen der Tanzenden; den Tanzplatz bildet er aber 
geometrisch — wie der Beliefstil Bauwerke, Festangen, Städte im 
Grundriss veranschaulicht — der Ornamentfigur des Labyrinths 
entsprechend. Der Choros des Daidalos, den Homer bei Enossos 
kennt, ist also irgendwie kunstvoll gebaut daselbst in der Ge- 
stalt zu denken, an welche die MUnzbilder von Knossos er» 
innem: möglicher Weise als das Local, das man noch spftt 
bei Knossos zeigte (Philostr. vita Apoll. IV 34, S. 174 icoepoicXiO» 
cra< Kvwovbv yü^ AaßOptvOsv, 8^ ixet Bsfxvurat xtX.), verschieden 
von dem notorisch fabelhaften kretischen Labyrinthe, das nach 
Plinius und Diodors wunderlichem Berichte spurios verschwanden 
war.' Der aus der Äriadnesage abgeleitete delische Genmostanz 
war nach dem von Plntarch überlieferten Zeugnisse des Dikaiarch 
eine Nachbildung der Wundergänge des knosüschen Labyrintiis 
und vollzog sich in bald vor-, bald rückwärts laufenden Ringel- 
bewegungen in r£p.£/v{;£t? xötl ÄvcX'Es'.c, eine trefflich klare Be- 
zeichnung, welche durch dieOmamenttigur des Labyrinths genau 
erläutert wird. Uebereinstimmend aber schildert Homer den 
Tanz auf dem Aehilleusschilde mit dem poetischen Vergleiche 
in V. 600, 601, der erst durch die Omanientfigur des Labyrinths 
verständKöh wird und dann eine erstaunlich scharfsinnige 
Prilgnanz gewinnt: wie der Töpfer die Töpferscheibe probirend 
andreht, d. h. mehrfach im Kreise vorwärts und im Kreise 
wieder rückwärts laufen lässt. Diese Bewegung konnte das 
Relief an dem Reigen der Tanzenden selbst nicht darstellen, 
wohl aber durch die beigci^cbenc Fipir des Tanzplatzcs für 
Jeden, der den Sachverhalt kannte, klar andeuten. Jener 



1 Der Gruudrifis einer hochaltertliUnilicben räthselhatten Anlage ist 
neuerdings bei KnoRsos in TaetgrabnDgen theilweise aufgedeekt worden, 
vgl. Fabrieine in den Mitthtilnngen des kais. dentBchen arehSoIogieelien 
Inetitutea in Athen XI, S. 136. In demselben bat W. J. Stillmann, second 
aunual report uf tbe Ärcbäological Institute of America H. 47 das La- 
byrinth des Diiiclalos vermuthet. Virl. Spratt, Travels in Crete I, 8. ö8. 
Falkeuer, Museum of classical anti^uities II, S. 27&. 
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Vergleich bestätigt daher die yorgetrageiie AufimMung und 
zeigt zugleich, dass die Kreisform der Labyrinthfignr keineswegs 
junger ist als die maiandrisch eckige, was ja der alterthttmUche 
Krug von Tragliatella ftlr sich allein lehren wttrde. Die Laby- 
rinthfigur des Tanzplatzes erhellt aber auch alle anderen Aus- 
drtlcke der homerischen Beschreibung, namentlich: 

1) ixt 9t(xa< iXhfiKotan, d. h. die Bewegung erfolgt reihen- 
weise einander entgegen; 

2) ^iioL ijS/.\ (I. Ii. die Tänk:ci liüpten den viel verschlun- 
genen Gängen cniluiig leicht und müLelot>, weil das Schema 
dieser Gänge genau vürgczeicLnct ist; 

3) '^rcix.tXXs V. 590, ein Hapax, das Nauck in zo'.r,7t ändern 
wollte . wodurch ein Edelstein sprachlicher Prägnanz ausge- 
brt)clien wurde; denn die lieid^n Begriffe, die nach homeri.stdieni 
Gebrauche in dem WortHtumine liegen, einertieitö das zierlich 
Bunte (ttsixiacs tcs-Xoc, TC./.i'/.y: -lij/sot. tA-'/.z; '/.iW'.r::>q 7:oixtX}Aaj: 
u. 8. w.), anderseits das klug Ersonnene, ertin dungsreich Ver- 
schlungene fo-:qxö; -o'./.tAo; 0 448 von dem Zauberknoten, welchen 
Kirke dem < »dysscus lehrte , ro'-A'AsiArjXr^; von Odysseus und 
Hermes ) wirken hier zusaiumen und fliosHen in einander über, 
da ja 'lic v(-rs('hie(lenen Stolle, welche llephaietos für den Schild 
benutzt: Erz, Silb( r, (iold und dunkler Schmelz (xüavo;) in den 
einzelnen Sti*eifen der Labyrinthfigur abwechselnd verwandt 
sein werden. Von der Bewegung der Tanzenden jedesfalls ver- 
schieden muss diejenige der beiden ,Haupttummler' gedacht 
werden, die sich vielleicht quer dui'ch die Reihen überschlugen. 

So ergibt sich denn eine strenge Parallele. Wie alt- 
ionische Bildwerke, auf welche Homer zurtlckschliessen lässty 
den Geranostanz darstellten durch einen Reigen von Figuren 
neben der Labyrinthfigur des Tanzplatzes, so stellt der alt- 
etroskische Krug von Tragliatella, der ja auch meinerseits 
von altionischen Bildwerken abhängt, das Trojaspiel dar durch 
einen Zug bewaffneter Heiter neben der Labyrinthfigur des 
Spielplatases^ nach dem es benannt wurde. Derartige Plätze^ 



* Nach einer bekannten stadtrömischen Inschrift (CIG III, 5921; CIL 
VT, 10091; Kaihnl TOS 1093) hat ein Marmararios aus TrijioHs ein La- 
byrinth errichtet äjtanrjv toi"; Tm^iv . vj-poxv-i^¥\{':), vI^j'. zU XatßjpivOov iv. . jxap- 
jjiapicov xo -(i'ioq qCj^i, — Ipam. o xönos XapjptvOos. Löwy, Inschriften griechi- 
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kennt für Rnabenspiele Piinius, Nat. bist. XXX VI 85, wo er 
sie bei Besprecbung des fabelhaften kretischm LabyriiitLs in 
Vergleich sieht und bemerkt, dass sie auf kleinem Räume 
Gänge von mehreren Tausend Schritten Ausdehnung enthielten 
(brcvi lacinia milia passuum plura ambulationis contincntcm). 
Im Hinblick auf die I^iibyrinthfigur erhält nun auch die classische 
Schilderung des rrojaspieles bei Vergil volle AnscbauÜchkeity 
ittsbesondere sein Vergleich V 588: 

ut quoudam Greta fertur Labyrinthus iu alta 
pwietibtti t«ctam eaeda iter ancipitemque 
mille viis habuine dolom, qua ligna aeqaendi 

falleret indepreiisus et inreraeabUis «nror, 
haud alio Tencnim nati vestigia cursn 
inpediuut texuntque fugaa et proelia ludu. 

Das Trojaspiel ist also sicher altitaliseh; der Name, den Klausen 
gewiss richtig von dem altüateintschen truare ableitete, lautete 
ursprOnglich truia und bezeichnete den Tummelplats; erst 
später ist er in gelehrter Verwerthung des Gleichklanges mit 
Troja in Verbindung gebracht worden. 



Verbesserungen: S. 15, Z. 27 ist statt ^obwohl' zu 
setzen: ^selbst wenn (Sempronia) durch Geburt zur plebejischen 
Nobilität gehörig' (war); meinerseits bin ich ja fUr die Patricität 
der Sempronii Atratini dieser Zeit entschieden genug eingetreten: 
CP. 48 und PF. 6, 9, 14 f. — 8. 5, Z. 2 v. u.: gestaltet (für: 
gestattet). — S. 7, Z. 7: Taur. 1406 iaoXXov i&daXov. 



scher Bildhauer u. 471 verrauthet ,eine Gartenaolag« mit etiMiii GralnikalS 
— Vergl. L. fiormami m C. L L. XI 1422. 
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Ii. i'ttrsoiieuMiiiueii. 

Das nachfolgende Register soll zugleich eine Uebersicbt 
der GentilTerhäUnisse während der römischen Republik Ineteo, 
soweit dieselben in den vier Untersuchungen CP, PF, CAT, 
RS erörtert worden sind. Desshalb wurden die eigentlichen 
Gentes^ auch wenn nur patiicische Familien aus denselben Hte> 
rariseh Überliefert sind, oder in den von mir bebandelten 
Zeiten mir plebejische Familien, derart veranschaulicht, dass 
die betreffende Gens mit fetter Schrift erscheint, die ihr zu- 
gehörigen patricischen Familien in einfach gesperrter, die 
plebejischen Familien in nicht gesperrter Schrift. Plebejer, 
deren Namen in Rom patricisch Uberhaupt nicht oder nicht 
sicher nachweisbar sind, werden nur mit masculinischer Nennung 
des Gentilnamcns bezeichnet. Alle Familien treten als Theile 
der Gens dadurch hervor, dass ihre Namen unter Freilassung 
(les Gentünaraens rechts unter demselben erscheinen. Die Vor- 
namen sind, wenn überhaupt, so je nach liedeutuii^^ der Sache 
rechts neben den Familiennamen (das sogenannte cognomen) 
oder vor denselben, /-u weilen auch vor den Gentilnameii gesetzt. 
Bei den Familien, deren Zugchüri^rlvcit zum Patrieiate ganz oder 
für eine bestimmte Zeit zweifelhaft ist, wurde dies durch ein 
beigesetztes i Vi angedeutet. Nichtrümische Namen erscheinen 
in eckigen Klammern (). 

AelisB UfOM PF 16. 

ettu» Aeniilia CV r>6 \ PF 8 

Aemilius PF 4 K CAT 32. 

Lepidu» CP 17. 20. 2ö. 29. 31 \ 3Ü. 4Ü. Ü3. PF 11. 2ö ». 30. 41. 
42. 43 45. CAT 3. RS 2. 17. 26, 28. 

Pauli u» CP 46. PF 24. 

Scaurn« CP 39. 4$. 57. PF 40. 40« 
(Aeneaa) CP 31 '. 
Alfenus CAT 36. 
AUius CAT 26. KS 1. 
Annins Milo CP 22. 64. PF 21M. 31 K 
<Autiphon> RS 13. 

L. Antönins RS 8. 18.- 19. 20. il. 22. 24. 27. 

M. Antoniui CP 6. 8. 11. 12. 18. 16*. 17. 18-22. 25. 26. 

21». 30. 30 31. 31 ■■. 38. 50. 55. 58. PF 7 •. 9. 2ö ». 

46 3. r\r 6. KS 16. 17. ly. 20. 21. 26. 28. 
Ayulejus Saturoiuus UP 57. PF 39. 
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Aruuuuleja CAT ifcL 

Ascouiuä HÜ 31^ iLL 

(Pseudo-) Asconius HS a!L 

Asiuius Pollio CP 23 bis 21L PF .ÜL KS m 

Gallu» PF 2iL 
Asprenas (cf. Nonius) CAT d 
Atii RS ai. 

Atia RÄ ai. 
Aug:ustus vgl. Octaviaii. 
Aurelius Cotta CP 2A. 31. CAT M. 
Caecilius Q. Metellas Celer CAT SiL 

Metellus Scipio CP 18. 63 PF ILK ii± 
(Papst Benedict II.) RS 3iL 

M. Caelius Rufus CP Ifi. CAT lö. 23. SIL 44 «. 
Calpurnius CAT L 

C. Piso CP m l biL 

Piso Caesoninus CP IIL LL 4lL 
(ieus Cassi» 

Cassius CP 

C. Longinu-s CP LL -»3 ». ÜIL PF ÜL 

(Vecolinus) Sp. CP S3 pF 26*. 
Catilina vgl. gen« Sergin. 
Catu vgl, Porcius und gen» Valeria. 
Cinua vgl gens Cornelia und Uelvius. 
Cocceius Nerva CP ü 

Gens Claudia CP ülil PF iL Claudü RS ±il 

(Ceutumalus) Caecus PF IL 5>1- KS 22 ?- SIL HS 22 L 
Marcellus CP i ü. U \ üü L PF 5, 13. ülL KS 22 ^ 
Nero 

Appius KS 23. 
Tiberius RS 22. 23 1. 21. 2«. 
Kaiser Tiberius PF 1£L lö. RS 31. 
Kaiser Claudius PF UL 
Pulcher CP QIÄ CAT 30. 

Appins CP 32. IL 41 1 12. M i öS ül. aä. ML üU. 

PF 2S. U. 
Onjus CP iüL ül. 

Publius (Clüdius) CP Lii 22- 3iL H. 12. 11. 03. *1L 
PFl3.23.21L31il2.RS2.lii.21.22. 

Claudia (Clodia) CP 12. CAT 28-30. 3«J ^. KS iL 
(ieiis Cloelia CP 93. 
A. Cluentins CP 1 RS 31. 

(Jens Cornelia CP iifi ■'. PF iL 2ü. 

C. Balbus CAT liL H H. L Li m iL 
Cethegus CP 20 i^. Gö^ RS U L Iii. 
Cinua (cf. Helvius) CP 31. 31 L PF ^iL liL 

Cornelia, Caesars Gonialilin CP 31 L CAT 32. 
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P. Dolaliclla CP 1 1 3. ü. öLi. fil- äi ää. üä üfi. 5!i 1 PF 

Lüutulus CP 2üiL 2L *il *. 22, 6iL L äi. 05 L 65. PF 
5. 2iL SIL CAT iÜL RS IIL 21L iL 
Clodianus PF ILL IL 
Cru« CP Ifi. PF £l 

Lupus CP 21 \ 

Marcellinus CP 46^ PF 5. 'iiL 25 
Niger PF ^ 

Spinther (?) CP IL üL 15 ^ ». öü PF 5. ;ÜL 2^. 
24. 25^ 

Sura CP 2Ü- ai PF 5. 4L RÖ IIL 

Malu^iiiensis PF liL 
Merula CP 52 1 
Nepos CAT aa. 

Scipio PF LL 2iL 25. lüL ÜL CAT iL 

Africanus CP llL IL iÜL öL 5L RS liL 
Asiua PF 5 '■. LL 
Asiaticus PF 2lL 
Nasica PF LL 

NuHica Serapio CP 15. PF fi 5. 

Sulla PF LL Li. LL 2iL 2L an ^2. 4!L 4ü 1 4L 4iL 15. RÖ HL 
Ifi. 19— 2L afL 

C. Coruoliu« CAT L 

Cornelia CP ifi. 

Gallus CAT a5- aii '. . 
Coruiticiu8 CP afi. 
Creinutius Cordus CP SLL 
Curius RS liL 

fiens Ciirtitt CP 511 . PF tt. 

I'o.stuinus (?) CP iiii PF 5. L LL LL 
Gajus PF I «. CP 35. 
Giiaous PF L 
Marcus PF Ii 
Quillt US PF L 
Kufu-s CAT aL 
(Cyrus) RS 25. 
<Cytheris) CP :^29. 
Uejotarus) CP IL 
(ÜemostheueH) CP 15. 

L. Domitius ALeuobarhus CP 25. M ' . PF L RS IIL 2L 31L 

Kaiser Nero PF LL RS 22. 
<iIeMs Fabia 
Fabii PF LL 

Maxi lu u s 

Cuactator PF 2L RS llL 
il Pictor PF 12, lU. RS 3Ü — 40, Li. iL 
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Sanga CP iL 
Fannius CAT L 

Q. Fiifius Calenns CP 2_L 9. 10. LL ÜL L2 2, \ 5. Cl i Ii. 15 Iß. H. 

18^1S?.21i5 22.2a.üI.PFL 
(iens Furia CP ö ?. üfi 1 PF 8. 
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Decimus CP Ifi «. IS. PF 21». RS lü. 
Decimus Scaeva PF ÜL 12. 
Marcus CP 13 22. 2ä • . 4S. 
Bubulcus PF U. 
Norbanus PF ISL 
PenuuR PF IS. 
Pera PF ISL 
PuUus PF liL 
Silanus PF ISL 
(Kaiser Konstantino« Pogonatn.s) RS 35. 
Cn. Lentulns CP 5ü. 
Lesbia vgl. Claudia 

Lesbius vgl. gens Claudia uuter Pulcher. 
Licinius 

L. Murena CP 32. 33. 

C. Calvus CAT 2. 23. 32. 

M. CrasKUs CV 13. PF 1>. RS iß. 20. 
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III. Abhsn<Ilanf(: liadinKor. 



Livius CAT 35, 

Kaiserin Livia CAT SIL HS i>2 

Livia CP fiä. 

Livius Drasus CAT M. 

Qu. Lutatius Catulus CP fiT. M. 

Maecenas CP 2fi. 

Sp. Maelius CP 2 \ 

M. M.imurra CAT 10. 13. Ifi 17 

iiens Manlia CP üfii PF CAT 2h bis aiL RS üL 10. 
ManliuH PF 2fii 
Acidinus RS LL 16. 21. 

Gajus (Centurio) CP RS liL 

Gajus CP ifi \ 
Tor<iuatus CP 21 PF RS 3. 5. 23 L 23. 

Aulus CP 32, CAT 21 L 22 3iL JiL üü. PF 29 «. ü 

Lucius CP ilL fiü PF 22, 22 L CAT 22 

<tens Mareiu 

PhilippuB PF LL CP HS. 
Marius CP MA JlL PF LL äS 32. 4L 
fieiiR Mucia PF 20, 

Cordns Scaevola PF 2(1. 

Scaevola PF 2Ü. 
Memmiua RS aiL SÜ '. 81. 
Mithridatos PF 4ü •'. RS 
Nonius CAT L «L 
Nonius Asprenaiii CAT ü 
Octavius RS 3lL 

Octavian, Augustu» CPSLUi LL18,2£L22.2L2a.2iL58,ii9. 

fiL 62. 03. PF L 2a. 20. 45. RS 1. LL 2L äfi bi« 30. M. 
C. Octavius CP 3fi. PF 40. 
OrtaluH CAT 31 <. 

(ifiis Tapiria CI» .'>6^ PF &. iS». 32. 

Maao PF 15, Ifi. 2Ü. 

L. Paotu.s(?) CP dSL PF üL m. 
VPhiliskos) PF 2L 
(Phrynicho-s) RS Li. 
(ions Piiiaria CP äfi ^ PF a. LL 

L. Natta PF L LL CP Mi 3fi •". ü PF IJL 

Scarpu.s PF L LL 
M. Popillius Laena» PF 33 
Porcius 

M. Cato (CoiLsorius) CP 3L PF fi. IS. 
M. Cato (Uticensis) CP 33. RS 13. 
denn PoKtumia CP 56 1 PF 8, 

Alb Inns PF 29. CAT 31. 

Gajus CAT 31. 
A. (Albus Regillensis) RS 38 fg. AA. 
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Postumia, 8er. Sulpiciu» Rufus' Gemahlin, CP 32 5. CAT 22. 
Postumia, Sestiua' Mutter, CAT 3L RS 8. 
Postumia« CAT 31. 

Pompejus CP 5 3. SL afi. ^ ^ 4fiA fifi. PP 29 *. iL IL 

CAT HL 11^ HL RS la. 2iL 21- 

Publilius Philo PF IS. 

M. Pupius Piso CP 

Gens Quinctia CP &fi L PF tL 

Quintia CAT iÜL 

Quintius CAT 22. 
Gens i^uinctilia CP üfi 1 PF 8. CAT 22. 

Varus PF 2. CAT Sfi. 
Rabirius PT 22. 22 2. 
Romulus CP 5Ü 1. i PF 21. -M. RS M. 
Roscius CP i2. 
P. Rulhis PF 
Sallust CAT 5 2. RS L 
Salvius CP HL 

Gens 8empronia CP 5fiL PF 8. 13. 

Atratinus CP AB. PF 5. 3. U. lä. RS 55. 
Sempronia (?) RS Ü 1£ 

Gracchus 

Gajus CP ÖL PF 22. SO. 
Tiberius CP ßü^. PF 2SL RS 13. 
Gens Her^iu CP äfi i PF a. üL 

Catilina CP 16". 16 <. 2Ü »«. IL 2L 22. 341 a5_L 4L. Öä. PF 2. 

25.2L12,45,RSLLljLlfi.lLliL2iL24. 
Grata CP Mi IL 
Geiis ^;»erTilia CP äii ^ PF iL a. 

Caepin CP i&. PF 12. 23 *. 
GeniinusC?) PF L 
V'atia Isauricus CP 51, 
P. Sittius RS liL 
L. Ötatius Marcus R8 2L 
Ci!en8 ^)ulpioia CP öli L äi. PF 8. 

Galba CP äü ". 51. PF 2L 

R U f U 8 

Publius CP 28. 

Servius CP a2 bis 21- 31» !L äL 38 L ML 48. 49. 61. 51. 
Ü2. Iii. üllL 
Könip Tarquinius CP älL RS 12. 
Terentia CP IL äü. ää i ü2. 
M. Terentius Varro CP üiL PF 22. Ifi 
Tiro PF Ii. 

Kaiser Titus CAT 34. 25. 
Trebonius CP üfi. 

Gens Tullia CP M ^:. äL iL ül i 52. ä2 ^. PF 8. 
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tu. Abb.: Ili4iaf «r. Di* rtaiMkm 8iM* rnnd dar Pfttrieiftt. 



. . (LoQgus) PF 14. 
M . Tallins Cicero pMiifli CP lt. 

Q. TnlUiM Cicero PF 7 *. SO. CAT 12. 14. 28. B8 17. 90. 

Oe«» Tileito GP.fie* pf 8. 

Cato (grammaticus) CAT 80. 83. 

ratullusl?) CAT 21 

FUccus PF 30. 38. Cl' 43. 44. 57. 62 2. 

Me«8AlU Corvinus CP 27. 43. 

Niger CP 42. 4S. 4S * « «. 

Trieri«» CAT 21. 
L. Varin« Cotyla CP II. 
Verres CV 40. 4 4. 
Kaiser V<'s[';!si,u! l'F lu. 
Gen» Veturia i i . S. 9. 13. 
VInia ef. Aranculcga 
Vibini Paiua CP 10. 13. 
(Vsevolod), Grossfiirst HS 34 •'. 
L. Vnloatiag Tallns CP 30 c. 

Aninpfkunpr: In li.ldiMi Ktnri.stPni sind fehlerhafte Ziffern der Citate, 
welche sich in deu vier Abbaudluugou finden, bericiitigt. 
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